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Die Saison auf dem Bauspielplatz bei der Glaubten in Affol-
tern hat begonnen. Bis Oktober können dort Schulkinder je-
weils mittwochs und samstags werken und bauen. Danach
wird auf das neue Areal beim Hürstwald umgezogen. Seite 3

«Zwänzgerle» ist ein alter Zürcher Osterbrauch, der 1909
erstmals nachgewiesen wird und in Schwamendingen fest
zum Jahresprogramm gehört. An diesem Ostermontag wurde
er erstmals auch in Affoltern durchgeführt. Seite 3 und 7

Am Roma-Tag im GZ Buchegg machen Schweizer Roma auf
ihre politische Forderung nach Anerkennung als nationale
Minderheit in der Schweiz aufmerksam. Gleichzeitig zeigen
sie mit Workshops und Konzerten vielfältige Kultur. Seite 11

«Zwänzger» werfenBauen und spielen Roma-Kultur kennenlernen
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Jarmila Buchschacher
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Krankenkassen-anerkannt

www.massage-jarmila.ch

Die manuelle Lymphdrainage ist eine 
spezielle Form der manuellen Therapie.

Mittels sehr sanfter, kreisender 
Bewegungen wird das 

Lymphgefässsystem angeregt 
und der Körper entgiftet.

Frühling beginnt mit Detoxikation. 

Ich freue mich auf Sie.

Auf Schritt und Tritt werden alle Zür-
cherinnen und Zürcher gefilmt, wie
eine Recherche der Lokalinfo zeigt.
Wer also quer durch die Stadt spa-
ziert, radelt oder fährt, wird unfrei-
willig zum «Filmhelden». Vorbei sind
auch die Tage, als man unerkannt
durch Zürich wandeln konnte. Denn
schon bald könnten Kameras mit au-
tomatischer Gesichtserkennung auch
auf Zürcher Strassen zum Einsatz
kommen. Und Vater Staat mischt mit:
Bisher nicht öffentlich thematisiert
wurde, dass das Sportamt der Stadt
Zürich quasi durch den Hinterein-
gang einen Versuchsballon startete.
Im neuen, im «Tagblatt der Stadt Zü-
rich» ausgeschriebenem Videoregle-
ment war in einem Nebensatz die Re-
de davon, die Funktion der «Ge-
sichtserkennung» bei ihren Videoka-

meras einzuführen. Ein Ansinnen,
das Fachleute technisch als problem-
los umsetzbar einschätzen. Gegen-
über der Lokalinfo erklären zwei Ver-
treter der Firma Cubera Solutions
AG, dass «viele Firmen am Überlegen
sind, die automatische Gesichtser-
kennung einzuführen». Doch nie-
mand wolle darüber reden. So kom-
me das Vorpreschen durch das Sport-
amt gerade recht. «Der Datenschutz
wird zusammenfallen. Wenn etwas
auffliegt, ist die Empörung zwar am
Anfang gross, doch das legt sich
schnell, und irgendwann wird die Ge-
sichtserkennung zur Normalität», fin-
det die Cubera. Sie ist überzeugt,
dass die Gesichtserkennung in Zürich
in weniger als fünf Jahren Normalität
wird. (ls./pw.)

Wo wird gefilmt? Artikel Seite 9

Gesichtserkennung wird
in fünf Jahren zur Normalität

Unter Beobachtung: So wie hier vor der Hauptwache Urania macht die
Stadtverwaltung Zürich mit vielen Videokameras Aufnahmen. Technisch ist
die automatische Gesichtserkennung heutzutage möglich. Archiv: ls.

«Hier entsteht schweizweit die erste
Zucht von China-Alligatoren. Die Farm
wird in wenigen Wochen eröffnet.»
Das schmackhafte Fleisch könne be-
reits vorbestellt werden, stand auf dem
Plakat. Der Hinweis, unterzeichnet
vom Seeholz-Beizli, erschreckte einige

Leute. Aber auch auf der Homepage
wurde darauf hingewiesen, mit zahl-
reichen Erläuterungen zu diesem Kro-
kodil. Nach jahrelangen Verhandlun-
gen seien die Pächter Stefan und Clau-
dia Ulrich-Zollinger mit Gemeinde,
Kanton und Naturschutz übereinge-

kommen, dass sich das Bild des Natur-
schutzgebiets Katzenseen durch eine
solche Farm aufwertet. Der Hinweis
auf die Alligatoren-Farm erschien am
1. April. Auf der Seeholz-Farm gibt es
wie bisher nur Mutterkühe, Schafe,
Ziegen, Hühner und Enten. (pm.)

Keine Alligatoren am Katzensee

Der Büsisee wurde extra erstellt, um
das Strassenabwasser der Nordum-
fahrung aufzunehmen. Mit dem Aus-
bau der Nordumfahrung auf sechs
Spuren wurde die neue Strassenab-
wasserbehandlungsanlage Grütwisen
gebaut. Dort wird das Strassenab-
wasser mehrstufig gereinigt, bevor es
in den Katzenbach gelangt. Nach
dem Bau des Schilfbeckens an der
Bärenbohlstrasse wurden verschie-
dene Tests ausgeführt. In der Zwi-
schenzeit wurde der Betrieb aufge-
nommen, und das dreckige Wasser
fliesst nicht mehr in den Büsisee.

Vor Ort ist eine Informationstafel
befestigt, worauf der Ablauf der Reini-
gung des Abwassers mittels einer Skiz-
ze und Beschreibung erläutert wird.
Das dreckige Wasser gelangt von der
Autobahn in einem Speicherkanal in

den Entlastungsschacht und von dort
in das Multifunktionsbecken. In diesem
24 Meter mal 6 Meter grossen Becken
werden schwimmende Materialien wie
Öl, Schmutz, Schaum oder Plastikfla-
schen mit Tauchwänden zurückgehal-
ten. Schwere Stoffe wie Sand und
Gummi sinken zu Boden. Zweimal pro
Jahr werden schwimmende und abge-
sunkene Materialien entfernt.

Danach wird das Wasser ins Re-
tentionsbecken gepumpt. In diesem
Betonbecken sickert das Wasser durch
eine Schicht aus Sand und Kies. Klei-

nere Schmutzpartikel bleiben im na-
türlichen Filter hängen. Die Wurzeln
der Schilfpflanzen verstärken die Fil-
terwirkung und verhindern, dass der
Sand-Kies-Filter mit der Zeit verklebt.
Das gereinigte Wasser wird über Si-
ckerrohre am Grund des Beckens ge-
sammelt und über ein Pumpwerk in
den Katzenbach geleitet.

In der Zwischenzeit sieht der re-
naturierte Teil des Katzenbachs auch
etwas besser aus. Es wird langsam
grün an den Ufern des Bachs, und
Blumen wachsen ebenfalls.

Nun fliesst sauberes Wasser
in den Katzenbach
Das Strassenabwasser der
Autobahn A1 wird nun
mehrfach gereinigt. Die
Saba Grütwisen hat den
Betrieb aufgenommen.

Pia Meier

Das Retensionsbecken mit einem Stauvolumen von 6300 Kubikmetern.
Noch ist das Schilf im Becken winterlich braun. Foto: pm.
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Seit kurzem fährt das Informatikta-

ge-Tram durch Zürichs Strassen. Das

von Stadtrat Daniel Leupi eingeweih-

te spezielle Tram soll auf die Infor-

matiktage aufmerksam machen, den

Fahrgästen aber bereits während der

Tramfahrt Einblick in die Informatik

und die IT-Berufe bieten. Themati-

sche Flyer, das Programm, ein Wett-

bewerb und Kurzfilme informieren

rund um die Informatik. «Die IT-

Branche ist für die Stadt Zürich in

vielerlei Hinsicht eine wichtige Bran-

che: Sei es in Bezug auf Innovatio-

nen, spannende Arbeitsplätze, Diver-

sität, Digitalisierung. Und auch in Be-

zug auf die Steuereinnahmen ist der

IT-Sektor neben der Finanz- und Ver-

sicherungsbranche ein wichtiger Sek-

tor», sagte Stadtrat Daniel Leupi an

der Einweihung. Jedes Kind wisse,

was Lokführer, Floristinnen, Bäcker,

Polizistinnen oder Lehrpersonen tun

würden. «Die Informatik durchdringt

zwar unseren Alltag, ist aber oft nicht

erkennbar. Es ist daher höchste Zeit,

dass sich die Informatik sichtbar

macht», so Leupi.

Die Informatiktage finden am

1. und 2. Juni in Zürich und Winter-

thur statt. 70 Firmen, Institutionen

und Organisationen öffnen ihre Tü-

ren und laden ein, an verschiedenen

Veranstaltungen Informatik zu entde-

cken. Kinder und Erwachsene bauen

zum Beispiel Computer auseinander

und setzen sie wieder zusammen,

programmieren Schildkröten oder

versuchen sich am Operationsrobo-

ter. Sie lernen die Bedeutung der In-

formatik, ihre Berufsbilder und An-

wendungen kennen. (pd./pm.)

Tram macht Informatik sichtbar

Stadtrat Daniel Leupi weihte das Informatiktage-Tram ein. Foto: zvg.

www.informatiktage.ch

Gleich zwei Kunstprojekte der Stadt Zü-

rich stehen dieses Jahr auf dem Pro-

gramm. Die Arbeitsgruppe Kunst im öf-

fentlichen Raum (KiöR) startet Anfang

Juni die Ausstellung «Neuer Norden Zü-

rich» in den nördlichen Aussenquartie-

ren der Stadt. Die Kulturabteilung orga-

nisiert gegen Ende des Jahres die

«Kunst: Szene Zürich 2018».

Nach «Art and the city» in Zürich-

West (2012) und «Art Altstetten Albis-

rieden» (2015) findet vom 9. Juni bis 2.

September ein weiteres Kunstprojekt in

Zürichs Aussenquartieren statt. «Neuer

Norden Zürich» thematisiert die städte-

baulichen Veränderungen in Schwa-

mendingen, Oerlikon und Seebach mit

künstlerischen Mitteln. Von 9. Juni bis

zum 2. September werden in den von

der Einhausung Schwamendingen be-

troffenen Quartieren rund 35 Künstle-

rinnen und Künstler die Transformation

des Lebensraums kommentieren und

reflektieren. Die Erneuerung des Bau-

bestands, die damit verbundenen ge-

sellschaftlichen Veränderungen, aber

auch die Lokalgeschichte sind Aus-

gangspunkte für künstlerische Recher-

chen und Projekte. Initiantin des Pro-

jekts ist die Arbeitsgruppe Kunst im öf-

fentlichen Raum der Stadt Zürich. Für

die künstlerische Leitung ist deren Prä-

sident Christoph Doswald zuständig; die

Organisation liegt bei der städtischen

Fachstelle Kunst im öffentlichen Raum

(KiöR). Die Grundfinanzierung stammt

aus dem regulären KiöR-Budget; zu-

sätzlich beteiligen sich Sponsoren, Stif-

tungen und Private an der Ausstellung,

die von einem Vermittlungs- und Füh-

rungsprogramm begleitet wird.

Vielfalt der Kunstszene
«Kunst: Szene Zürich 2018» – unter

diesem Titel organisiert die Stadt Zürich

vom 22. November bis zum 2. Dezem-

ber zudem ein aus mehreren Ausstel-

lungen und einem Veranstaltungspro-

gramm bestehendes neues Format. Ziel

ist es, Kunstschaffende, Kunstvermit-

telnde und Publikum auf neue Weise

und mit teilweise experimentellen For-

maten miteinander in Kontakt zu brin-

gen. Die Vielfalt und Qualität der lokalen

Zürcher Kunstszene soll besser sichtbar

und zugänglich werden. 270 Künstle-

rinnen und Künstler, die ihre Werke

ausstellen möchten, sowie 37 über das

ganze Stadtgebiet verteilte Gast-Lokali-

täten meldeten sich auf eine Ausschrei-

bung. Das Projektteam unter Barbara

Basting plant nun ein Veranstaltungs-

programm, das Fragen zu den Bedin-

gungen der Kunstproduktion im Span-

nungsfeld zwischen «lokal» und «glo-

bal» nachgehen wird. (pd./pm.)

Die Kunst will sich dem Publikum nähern
2018 realisiert die Stadt
Zürich zwei aussergewöhnli-
che neue Kunstformate:
Das Projekt «Neuer Norden
Zürich» setzt sich ab An-
fang Juni mit der städte-
baulichen Entwicklung in
Schwamendingen, Oerlikon
und Seebach auseinander.

«Neuer Norden Zürich» thematisiert die städtebaulichen Veränderungen,
etwa in Schwamendingen, mit künstlerischen Mitteln. Foto: © Ruth Erdt

ANZEIGEN
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Beim traditionellen «Zwänzgerle», ei-
nem alten Zürcher Osterbrauch, der
in Schwamendingen fest zum Jahres-
programm gehört, bekommen die
Kinder einen Gratis-Gutschein für ein
Ei. Dieses halten sie den Erwachse-
nen hin, die versuchen müssen, ei-
nen «Zwänzger» so zu werfen, dass
er in der Schale des Eis stecken
bleibt. Geschieht dies, gehören Ei
und Münze dem Werfer, fällt das Geld
zu Boden – was meistens der Fall ist
–, gehören Ei und Münze dem Kind.
Viele Kinder machen dabei reiche
Beute und kommen mit einem schö-
nen Taschengeld nach Hause.

«Wir haben rund 500 Eier be-
stellt», sagte Maya Burri, Präsidentin
des Quartiervereins Schwamendin-
gen, der den Anlass jeweils gemein-
sam mit dem Gewerbeverein Schwa-
mendingen organisiert. Sie hatte
nicht nur alle Hände voll zu tun, den
Kindern die zertrümmerten Eier zu
ersetzen und den Erwachsenen
«Zwänzgerli» zu wechseln, sondern
sie versuchte ihr Glück auch als Wer-
ferin. «Ich habe erst zweimal so ge-
worfen, dass die Münze stecken
blieb», erzählt sie lachend.

«Zwänzger» fliegen durch die Luft
Nach den eher trüben Oster-
tagen lockte die Sonne am
Montag viele Quartierbe-
wohner auf den Schwamen-
dingerplatz, wo das traditi-
onelle «Zwänzgerle» statt-
fand. Viele Kinder machten
dabei reiche Beute.

Karin Steiner

Dieser «Zwänzger» steckt – für den
Jungen ist das Ei verloren.

Barbara Fotsch und Maya Burri ver-
suchen ihr Glück.

Schulkreispräsidentin Barbara Fotsch, Gewerbevereinspräsident Renato
Mazzucchelli und Chilbi-OK-Chef André Wohler im Gespräch.  Fotos: kst.

Die Saison auf dem Bauspielplatz an
der Glaubten zwischen Wehntaler-
und Obsthaldenstrasse in Affoltern
hat Mitte März begonnen. Die win-
terlichen und regnerischen Tage der
vergangenen Woche animierten
nicht besonders zum Bauen und
Hämmern, doch einige Hartgesotte-
ne trotzten dem Wetter. Aber die
kommenden wärmeren Tage werden
die Kinder nach draussen locken.
«Wir freuen uns, wenn viele Kinder
kommen», betont Christine Dickey,
Präsidentin des Vereins Abenteuer-
spielplatz Affoltern.

Abenteuer und Selbstgestaltung
Auf dem Bauspielplatz – er befindet
sich seit neun Jahren auf dem Areal
Obsthaldenstrasse – soll Kindern im
Schulalter ihrem Wunsch nach
Abenteuer, Entdeckung und Selbst-
gestaltung im naturnahen Raum
nachgekommen werden, möglichst
selbstständig, jedoch mit Unterstüt-
zung wo nötig. Der Spielplatz ist je-
weils an Mittwoch- und Samstag-
nachmittagen sowie an speziellen
Anlässen geöffnet. Der Bauspiel-
platz ist für alle da und steht des-
halb nach Absprache auch ausser-
halb der offiziellen Öffnungszeiten
für Projekte zum Beispiel Schulen,
Vereinen, Horten, Spielgruppen

oder für Ferienangebote zur Verfü-
gung.

Auf dem Bauspielplatz finden
immer wieder spezielle Anlässe
statt. Am 7. April zum Beispiel steht
am Nachmittag Schmieden auf dem
Programm. An diesem Nachmittag
wird das Schmiedehandwerk unter
Leitung von Mike Häfliger und Adri-
an Schmid, Eigentümer einer Me-
tallbaufirma in Affoltern, erprobt.
Während der Sommerferien wird
vom 16. bis 20. Juli wieder der be-
liebte Ferienkurs für Schulkinder
durchgeführt; mit Übernachtung in
den Hütten von Donnerstag auf
Freitag.

Mike Häfliger ist Bauspielplatz-
leiter. Zur Leitung gehören zudem

Stefan Brändli, Nina Dellsperger und
Urs Gallusser.

Umzug in Sicht
Der Bauspielplatz muss bis Ende
2018 umziehen. Grund ist das Neu-
bauprojekt der Siedlungsgenossen-
schaft Eigengrund; es war vor Kur-
zem ausgesteckt. Ein neuer Platz von
gleicher Grösse wurde für den Bau-
spielplatz gefunden. Er befindet sich
ganz in der Nähe des bisherigen
Standorts bei der Kreuzung Binz-
mühle-/Glaubtenstrasse. Dies ist ei-
ner Tafel von Grün Stadt Zürich vor
Ort zu entnehmen. Die Baueingabe
für den neuen Standort ist erfolgt.

Der neue Platz rückt etwas näher
Die Saison auf dem Bau-
spielplatz bei der Glaubten
in Affoltern hat begonnen.
Bis Oktober können dort
Schulkinder jeweils mitt-
wochs und samstags werken
und bauen. Danach wird
auf das neue Areal beim
Hürstwald umgezogen.

Pia Meier

Der Bauspielplatz ist eine Erlebniswelt für Schulkinder. Foto: zvg.

www.bauspielspass.ch
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EIN WORT

Der Sommer ist nicht mehr weit,
die Kilos sitzen auf den Hüften,
die Bikinifigur ist dahin. Der Fall
ist klar, wer nicht ganz aus dem
Leim gehen will, muss sofort
energisch dagegensteuern. Mit ei-
ner Diät? Das ist überaus
schwachsinnig. Es gibt keine Diät
ohne Jo-Jo-Effekt! Will man ab-
specken, gibt es nur einen Weg:
mehr Kalorien verbrennen, als
man aufnimmt. Bei einem 1500-
Meter-Sprint verbraucht man an

die 200 Kalorien und ist aus der
Puste, wählt man hingegen «Wal-
king» ist das Abnehmen weniger
anstrengend und bei 10 000
Schritten täglich steht die Waage
bereits auf Erfolg.

Für einen Selbstversuch wäh-
len wir die Ausstellung über Es-
sen und Ernährung im Landes-
museum. Auf gehts! Der Weg ist
das Ziel. Start mit dem GPS bei
der Garderobe im Untergeschoss.
18 Stufen hinauf ins Foyer, dann
sportlich durch die erste Ausstel-
lung im Neubau, danach durch
die zweite und ohne Halt 69 Stu-
fen plus vier Absätze die grandio-
se Treppe hinauf. Kurzer Über-
gang zur Hinterhaustreppe und
30 Stufen zügig abwärts in die Ar-
chäologie. «Sie haben den Ein-
gang verpasst. Steigen Sie 12 Stu-
fen zurück.» – Wir sind wieder
auf Kurs. «Nach 28 Schritten
rechts abbiegen.» Ein Wegweiser
zeigt einen 90 m langen Gang hin-
über in den Altbau an: «Sie haben
noch 85 Meter.» Wir walken mit
aufrechter Körperhaltung und
weichen, fliessenden Bewegun-
gen, rollen über Ferse und Gross-
zehen ab. «Sie haben noch 50 m,
noch 28 m, noch 10 m.» Danach
durchqueren wir vier Ausstel-
lungsräume und die 51 m lange
Ruhmeshalle mit der Schlacht bei
Murten und dem Mythenrad.
Letzte Brandschutztür und: «Sie
haben Ihr Ziel erreicht.» Kurz die
Schau überblicken – jetzt flott
wieder zurück auf Feld 1 und in
der Cafeteria Proteine und Kohle-
hydrate nachtanken!

Am nächsten Morgen zeigt die
Waage 212 g mehr an . . .!

Elke Baumann

Der Speck muss weg

«Hello Graffiti» heisst eine Ferienwo-
che vom 23. bis 27. April jeweils von
9.30 bis 16 Uhr im GZ Hirzenbach.
Kurz vor dem Umbau wird die Haus-
fassade verschönert. Kinder ab 10 er-
stellen mit einem Künstler zusammen
ein Wandbild. Anmeldung bis 19. Ap-
ril an annette.sutter@gz-zh.ch. (zn.)

Ferienwoche im GZ

IN KÜRZE

Mit einer Mehrheit aus SP, AL,
Grünen und GLP hat sich der Ge-
meinderat heute für die Gültigkeit
von «Züri Autofrei» ausgespro-
chen. Damit verliert der Stadtrat,
der auf Antrag von Filippo Leu-
tenegger die Initiative für ungül-
tig erklären wollte.

«Schiffsfünfliber»
Der «Schiffsfünfliber» ist Vergan-
genheit: Der Zürcher Verkehrs-
verbund (ZVV) nimmt wegen der
Senkung der Mehrwertsteuer
jährlich rund 2,5 Millionen Fran-
ken zusätzlich aus Ticketverkäu-
fen ein und will diesen finanziel-
len Vorteil an die Fahrgäste zu-
rückgeben. Deshalb ist seit dem
30. März der ZSG-Schiffszuschlag
aufgehoben. Der Zürcher Regie-
rungsrat stimmt diesem Vorge-
hen zu.

Ferienangebote
Die soziokulturellen Einrichtun-
gen bieten den Stadtzürcher Kin-
dern und Jugendlichen auch in
den Frühlingsferien ein vielfälti-
ges Programm: Eintauchen die
die Welt des Zirkus, selbst ein
Restaurant eröffnen oder aus
Kerzen und Glühbirnen ein Licht-
objekt gestalten – die Auswahl ist
unter anderem in den Stadtkrei-
sen 11 und 12 gross. Das Pro-
gramm findet man auf www.
stadt-zuerich.ch.

Vornamen
Im Jahr 2017 waren Emma und
Liam die häufigsten Vornamen
bei Neugeborenen mit Wohnsitz
in der Stadt Zürich. Im Trend lie-
gen kurze Vornamen, die oft
durch zweite Vornamen ergänzt
werden. Im Mittel gibt es auf
1000 Personen 710 unterschiedli-
che Vornamen. Je nach Nationali-
tät sind jedoch beträchtliche Un-
terschiede in der Vornamenviel-
falt festzustellen: Bei Einwohne-
rinnen und Einwohnern aus Sri
Lanka kommen 920 verschiedene
Vornamen auf 1000 Personen.

Denkmalpflege
Stefan Gasser wird neues Ge-
schäftsleitungsmitglied im Amt
für Städtebau der Stadt Zürich.
Er wird ab 1. Juni den Bereich
«Archäologie und Denkmalpfle-
ge» leiten. Stefan Gasser ist ge-
lernter Architekt mit Nachdip-
lomstudium Denkmalpflege und
seit 2010 Leiter Denkmalpflege in
Winterthur. Gleichzeitig mit der
Anstellung von Stefan Gasser
wurden die Abläufe und Struktur
im Amt für Städtebau angepasst.

Stabile Umsätze
Die Detailhandelsumsätze sind
im Februar 2018 im Vergleich
zum Februar 2017 nominal stabil
geblieben. Saisonbereinigt notier-
te der Detailhandel ohne Tank-
stellen im Februar gegenüber
dem Vormonat ein Umsatzwachs-
tum von 0,3 Prozent, mit Nah-
rungsmitteln, Getränken und Ta-
bakwaren einen Umsatzanstieg
von 0,9 Prozent. Der Nicht-Nah-
rungsmittelsektor registrierte ein
Minus von 0,5 Prozent.

«Züri Autofrei»
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Zwölf Compagnien touren an der 16.
Ausgabe der Tanzbiennale Steps
durch 31 Schweizer Städte und geben
dabei insgesamt 83 Vorstellungen. Das
Festival wird am 12. April im Theater
Winterthur mit zwei Werken des in-
ternational bekannten Choreografen
Sidi Larbi Cherkaoui eröffnet.

«Mut» lautet das Leitmotiv der
aktuellen Ausgabe der grössten zeit-
genössischen Tanzbiennale der
Schweiz, die seit nunmehr 30 Jahren
besteht (siehe dazu das unten stehen-
de Interview mit der künstlerischen
Leiterin des Festivals, Isabella Spi-
rig). Mit zwölf Compagnien bietet

«Steps» während dreier Wochen ei-
nen Einblick in das aktuelle, weltum-
spannende Tanzschaffen. Zu entde-
cken gibt es dabei Werke aus Kana-
da, dem Libanon, aus Israel, Burkina
Faso, Mali oder Südkorea sowie Pro-
duktionen aus der Schweiz und ganz
Europa. Zum ersten Mal gemeinsam
auf der Bühne werden zudem auch
studierende Tänzer und Tänzerinnen
aus den Hochschulen in Lausanne
und Zürich stehen.

Die Tanzbiennale Steps wurde
1988 gegründet. Seit vielen Jahren
sind auch Masterclasses für Tanzpro-
fis und Workshops für Schulklassen
sowie Schulvorstellungen fester Be-
standteil des Festivals. Seit 2004 ha-
ben über 25 000 Schülerinnen und
Schüler an diesem Vermittlungspro-
gramm teilgenommen. Das Festival
und sein Rahmenprogramm werden
vom Migros-Kulturprozent konzi-
piert. (pd./mai.)

30 Jahre «Steps»: Die Welt tanzt in 31 Städten
Das Tanzfestival Steps
bringt vom 12. April bis
5. Mai einmal mehr zeitge-
nössischen Tanz aus allen
Teilen der Welt in die ganze
Schweiz. In Zürich finden
die Tanzaufführungen in
der Gessnerallee statt.

13.–28. April, Theaterhaus Gessnerallee,
Gessnerallee 8, 8001 Zürich. Programm-
Infos und Tickets: www.steps.ch

Livemusik und Lehmkunst: Auftritt der schwedischen Göteborgs Operans Danskompani/ Eastman mit «Icon»,
einer Kreation des renommierten belgisch-marokkanischen Choreografen Sidi Larbi Cherkaoui. Foto: Mats Bäcker

Isabella Spirig: Wie kamen sie zum Mig-

ros-Kulturprozent-Tanzfestival Steps?

Ich arbeite seit 1992 für das Migros-
Kulturprozent. Ich fiel auf, weil ich
mich immer für die Anliegen des
Tanzes starkgemacht habe. 1998
wurde mir die Projektleitung des
Fachbereichs Tanz angeboten, und
das bedeutete unter anderem,
«Steps» zu «adoptieren».

Die künstlerische Leitung eines so nam-

haften Festivals zu übernehmen, dazu

gehörte wohl auch Mut …?

Natürlich, ich hatte grossen Respekt
vor dieser Aufgabe. «Steps» gab es
bei meinem Antritt bereits seit zehn
Jahren. Ich bin aber sehr froh, da-
mals mutig zugesagt zu haben.

«Mut» ist auch das diesjährige Leitthe-

ma, wie fiel der Entscheid dazu?

Das Programm wird bis zu zwei Jah-
re im Voraus zusammengestellt. Im
Herbst 2016 beobachtete ich eine ge-
wisse Unruhe in der Gesellschaft –
vor allem die Angst vor dem Frem-
den war und ist immer noch gross.
Das hat mich dazu bewogen, das
Thema «Mut» zu wählen.Tanz bietet
viele Denkanstösse und Lösungsan-
sätze, Ängste zu überwinden. In den
Compagnien sind zum Beispiel ganz
verschiedene Ethnien, Religionen
und körperliche Voraussetzungen
vertreten, und die Zusammenarbeit
funktioniert hervorragend.

In verschiedenen Darbietungen heisst es

für die Charaktere, gar neuen Lebensmut

zu fassen …

Genau. Da haben wir zum Beispiel
die australische Compagnie Kidd Pi-
vot mit der Darbietung «Betroffen-
heit» von Choreografin Chrystal Pite
und Schauspieler Jonathon Young .
Young verlor in einem Brand seine
Tochter. Auf der Bühne erlebt das Pu-
blikum seine Transformation von
Schock und Trauer zurück ins Leben.
Es ist trotz dem Thema kein düsteres
Stück, denn es enthält durchaus hei-
tere und variétéähnliche Passagen.
Momente, in denen der Protagonist
zuerst Ablenkung sucht und später
das Leben neu entdeckt.

Gibt es noch weitere ähnliche Geschich-

ten?

Ja, zum Beispiel bei der englischen
Stopgap Dance Company, einem klei-
nen, feinen Ensemble der Extraklas-
se. Es setzt sich aus sechs ganz ei-
genständigen und prägnanten Künst-
lerpersönlichkeiten zusammen – der
Hauptcharakter Dave verliert seine
Frau. Aber Dave sieht sie immer
noch überall. Sie liegt im Bett, sitzt
am Küchentisch und lacht mit ihrer
Tochter Sam. In dem Stück, mit ty-
pisch englischem Humor, verfolgt der
Zuschauer auch hier den Weg Daves
zu neuem Lebensmut.

Gibt es auch Kreationen für ganz junge

Besucher?

Auf jeden Fall, zum Beispiel die Stü-
cke von der Gauthier Dance Compa-
ny. Zum einen geben sie Abendvor-
stellungen, die für jedes Alter zu-
gänglich sind, und zum anderen bie-
ten wir dazu Workshops für Jugendli-
che und Kinder an. Bei diesen Work-
shops studieren sie nicht nur Teile
der Choreografie in einer Schulstun-
de ein, sondern lernen auch auf un-
terhaltsame Weise Dinge, wie zum
Beispiel: Was ist eine Choreografin
genau? Warum isst man während ei-
ner Vorstellung kein Popcorn? Am
Ende besucht die Klasse eine Vorstel-
lung und sieht diese plötzlich mit
ganz anderen Augen.

Auf was kann sich das Publikum sonst

noch freuen?

Da haben wir zum Beispiel «Love
Chapter 2» der israelischen Compag-
nie L-E-V mit der Choreografin Sha-
ron Eyal. Sie erfinde die Ballettspra-
che neu, sagt ein Meister in der Sache,
William Forsythe. Bei der Darbietung
handelt es sich um mit Rave-Musik
untermalten, fast hypnotischen Tanz
zum Thema Liebe. Etwas, dass man
nur bei «Steps» findet: die gemeinsa-
me Vorstellung «Take Off!» der Schü-
ler der beiden Hochschulen ZHdK (Zü-
rich) und Manufacture (Lausanne). Die

Möglichkeit auf einen Bachelor im Be-
reich Tanz gibt es in der Schweiz erst
seit 2014, die Vorstellung ist somit et-
was ganz Besonderes. Es gibt bei
«Steps» noch einige andere grossarti-
ge Künstler zu entdecken. Online fin-
det man dazu verlinkte Videos, die ei-
nen Vorgeschmack liefern.

Wie werden denn die Compagnien und

die Stücke ausgewählt?

Die Künstler selbst sind meine Inspi-
rationsquelle. Durch sie erfahre ich,
wo gerade etwas Neues entsteht und
wo an etwas Spannendem gearbeitet
wird. Ausserdem reise ich viel, besu-
che Compagnien, internationale Fach-
zusammenkünfte und Festivals. Dann
heisst es zu beobachten, abzuwägen
und logistische Fragen zu klären.

Wie erklären sie sich den grossen Erfolg

von «Steps»?

Es sind sicher verschiedene Fakto-
ren, die zum Erfolg beitragen. Der
grosse Einsatz mit vollem Herzblut
von allen Seiten, ist sicher der Wich-
tigste davon. Es ist mir ein Anliegen,
ein ansprechendes Programm für ein
breites Publikum zu gestalten und er-
gänzend zu dem bereits bestehenden
Angebot in der Schweiz zu program-
mieren. Bei «Steps» kann man
Produktionen sehen und entdecken,
für die man sonst weit reisen müsste.

«Wir wollen die Schweiz zum Tanz verführen»
Mut brauchte es, als
Isabella Spirig vor 20
Jahren Steps «adoptierte».
Mut ist auch das Thema
der diesjährigen Jubiläums-
ausgabe des erfolgreichen
Festivals. Isabella Spirig
gibt im Gespräch Einblick.

Interview: Sybille Ledergerber

Isabella Spirig. Foto: Caroline Minjolle

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Am Samstag, 14. April, von 10
bis 14 Uhr organisiert das GZ
Hirzenbach jeweils einen Floh-
markt, an dem Trouvaillen aus
dem Lager verkauft werden.
Spielsachen, Theater- und Fas-
nachtsrequisiten, Kunstobjekte
und vieles mehr ist günstig zu ha-
ben. Auch wer selber Flohmarkt-
artikel verkaufen möchte, ist will-
kommen. Anmeldung: jeanne.
feuillet@gz-zh.ch, Telefon 044
325 60 26. Der Flohmarkt findet
bei jedem Wetter statt.

Ausstellung
Vom 6. bis 21. April präsentiert
Monika Wohnlich in der Galerie
Tenne in Schwamendingen Aqua-
relle und Gedichte. Die Vernissa-
ge ist am 6. April ab 18 Uhr, die
Finissage am 21. April ab 14 Uhr.
In der Zwischenzeit ist die Gale-
rie am Mittwoch und Freitag von
15 bis 19 Uhr und am Samstag
und Sonntag von 13 bis 18 Uhr
geöffnet. Am Sonntag, 15. April,
gibt es zudem ab 11 Uhr einen
Apéro.

Jugendtag
Am Jugendtag am 14. April von
14 bis 22 Uhr präsentieren Ju-
gendliche aus Schwamendingen
auf dem Schwamendingerplatz
ihr Können auf der Bühne. Es lo-
cken zahlreiche Attraktionen und
Darbietungen. Als krönendes
Highlight gibt es ein Abschluss-
konzert am Abend. Organisiert
wird der Jugendtag von OJA, GZ
Hirzenbach und der reformierten
und der katholischen Kirche.

Sechseläuten
Die Zunft Schwamendingen lädt
auch dieses Jahr die Quartierbe-
völkerung zum traditionellen
Sechseläuten-Umtrunk vor oder
im Gasthof Hirschen am Schwa-
mendingerplatz ein. Er findet am
Montag, 16. April , von 8.30 bis
9.15 Uhr statt. Am Umtrunk wer-
den voraussichtlich auch die Eh-
rengäste Regierungsrätin Jacque-
line Fehr, Andrea Schenker-Wi-
cki, Rektorin der Uni Basel, Lie-
dermacher Andrew Bond und
Christoph Nertz teilnehmen.

Tag der offenen Tür
Traditionsgemäss eröffnet der
Tennisclub Lerchenberg in Affol-
tern am 21. April die Tennis-
Sommersaison mit dem Eröff-
nungsturnier. Interessierte Junio-
ren (ab 10 Uhr) und Erwachsene
(ab 12 Uhr) sind eingeladen, an
diesem Tag in den Club reinzu-
schnuppern, Mitglieder kennen-
zulernen und am Plauschturnier
teilzunehmen. Eine Anmeldung
ist erwünscht. Infos und Anmel-
dung unter 076 349 70 78.

Hallenbad Oerlikon
Für den Halbfinal und Final von
«De schnällscht Zürifisch» am
Samstag, 7. April, haben sich 896
Schülerinnen und Schüler bei den
Quartierausscheidungen qualifi-
ziert – 100 mehr als im vergange-
nen Jahr. An diesem Tag bleibt
das ganze Hallenbad Oerlikon
von 8 bis 17 Uhr geschlossen.

GZ-Flohmarkt
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Gäbe es nicht dieses kämpferische
gallische Dorf, wäre es für die Kan-
tonsoberen bis jetzt nicht schlecht ge-
laufen am Zürichberg und ihre Welt
noch in – beinahe göttlicher – Ord-
nung.

Vor gut zwei Wochen hob das
Baurekursgericht in höherer Instanz
die ersten drei Gestaltungspläne aus
der Küche des Regierungsrats mit so-
fortiger Wirkung auf und stellte da-
mit in gewisser Weise kommunales
Baurecht über kantonales. Dies ge-
schah dank dem erfolgreichen Re-
kurs einer Gruppe hartnäckiger An-
wohner und eines Anwalts, der über
das nötige «Out of the Box»-Denken
verfügt, um uns Städterinnen und
Städter aus der fatalistischen Lethar-
gie zu reissen, in die uns die ein-
schläfernde Litanei mit dem Titel
«Der Kanton bestimmt» versetzt hat.

Absolutistisches Gebaren
Es kommt selten genug vor, dass ich
den Reichen und Schönen am Züri-
berg zujubeln und danken will. An
dieser Stelle tue ich das. Gleichzeitig

sei mir aber auch die leise Frage er-
laubt, ob der Widerstand wohl eben-
so erfolgreich gewesen wäre, hätten
sich die mächtigen drei Uni, ETH und
Unispital für ihre Selbstverwirkli-
chungspläne einen Stadtteil mit weni-
ger potenter und selbstbewusster
Nachbarschaft ausgesucht. Trotzdem:
1:0 für die aufgeklärte Bourgeoisie im
Kampf gegen das zeitweise absolutis-
tische Gebaren, mit dem der Kanton
das Bedürfnis der Stadtzürcher Be-
völkerung nach Mitbestimmung in
diesem grössten aller Milliardenpro-
jekte immer wieder grossräumig um-
schifft hat.

Standort stärken – aber wie?
Ich breche hier aus Dankbarkeit für
die widerwilligen Züribergler eine
weitere Lanze, indem ich mich für sie
gegen den oft gehörten Vorwurf ver-
wehre, sie kämpften hier aus reinem
Eigennutz für den unverbauten Blick
aus ihrem Villenstubenfenster. Sie
stehen wie die meisten städtischen
Kritikerinnen und Kritiker hinter
dem Grundsatz, dass Zürich als

Standort für Forschung, Bildung und
Gesundheit gestärkt werden soll. Nur
darf dieses zugegeben gewichtige öf-
fentliche Interesse nicht alle anderen
Aspekte einer gesellschaftsverträgli-
chen Stadtplanung unter sich begra-
ben. Dem kann man doch nicht wi-
dersprechen.

Lebendige Diskussion
Ich gehöre zu jenen, die daran glau-
ben, dass eine gesunde Streitkultur –
auch wenn sie zeitaufwendig ist –,
dem gesellschaftlichen Konsens för-
derlich und der Umsetzung eines
Projekts dieser Dimension schliess-
lich dienlich ist. Daher freue ich mich
darauf, dass das Stadtparlament so-
wohl die Baulinien als auch die Teil-
revision der Bau- und Zonenordnung
nun wohl lebhafter und intensiver
diskutieren wird als noch vor dem
Gerichtsurteil. Und sollten wir im
Parlament keinen Konsens finden,
kann gegen den Entscheid das Refe-
rendum ergriffen werden. Dann ent-
scheidet die Stimmbevölkerung der
Stadt Zürich. So muss es sein.

AUS DEM GEMEINDERAT

Hochschulgebiet – 1:0 für das demokratische Prinzip

«Der Kanton hat das
Bedürfnis der Bevölkerung

nach Mitbestimmung
grossräumig umschifft.»

Andrea Leitner, Gemeinderätin AL 10

Der Zahn der Zeit nagt an von Men-
schen geschaffenen Werken, doch die
Natur kümmert sich einen Deut dar-
um – sie sucht sich ihren Weg und
setzt sich durch. Die Ausstellung «To
Break Rock For Bread» des amerika-
nischen Künstlers Brigham Baker im
Ausstellungsraum der Kantonsschule
Zürich Nord zeigt raumgreifende In-
stallationen – Maschendrahtzäune,
durch die sich Holz und Geäst über
die Jahre unbeirrt gefressen hat. «Als
ich durch die USA reiste, fielen mir
die vielen Zäune auf, die von der Ve-
getation durchbohrt und teilweise
zerstört worden sind», erzählt Brig-
ham Maker. «Als ich, zurück in Zü-

rich, vom Atelier aus in den Hof
blickte, bot sich mir ein ganz ähnli-
ches Bild.» Baxter begann, Aus-
schnitte dieses Zauns samt Natur he-
rauszuschneiden und den ausgedien-
ten Zaun aus einem Zürcher Hinter-
hof in den Innenraum der Kantons-
schule Zürich Nord zu bringen.
Brigham Baker wurde 1989 in den
USA geboren und lebt und arbeitet in
Zürich. Er studierte Fotografie an der
Zürcher Hochschule der Künste, wo
er im Jahr 2015 mit dem Förderpreis
der Hochschule geehrt wurde. Seit

Sommer 2016 absolviert Baker sei-
nen Master of Fine Arts an der Hoch-
schule für Gestaltung und Kunst in
Basel. Vor zwei Jahren gewann Ba-
ker den renommierten Kiefer-Hablit-
zel-Preis. Der junge Kalifornier hat
bereits zahlreiche Ausstellungsbetei-
ligungen im In- und Ausland vorzu-
weisen, wie zum Beispiel bei Les Ur-
baines in Lausanne, im Up State Zü-
rich sowie bei der von Kulturfolger
organisierten Ausstellung «Other Na-
tures» in der Jules Maeght Gallery,
San Francisco. Seine Arbeit fokus-

siert er jedoch schon länger nicht
mehr nur auf die Fotografie. Den-
noch ist die Verbindung auch hier
spürbar: Der Künstler nutzt den Zaun
wie Fotopapier, das über längere Zeit
der Einwirkung der Natur ausgesetzt
wird. Der Titel der Ausstellung, «To
Break Rock For Bread», ist ein ame-
rikanisches Sprichwort, mit dem le-
bensnotwendige harte Arbeit be-
nannt wird.

Ausstellung: Wenn Grenzen durchbrochen werden
Mit regelmässigen Kunst-
ausstellungen will die
Kantonsschule Zürich Nord
nicht nur auswärtige Gäste
ansprechen, sondern auch
den Schülern die moderne
Kunst näherbringen. Derzeit
ist eine Installation von
Brigham Baker zu sehen.

Karin Steiner

Ausstellung: 28. März bis 18. Mai. Öff-
nungszeiten: Mo bis Fr, 9 bis 17 Uhr

Ein Zaun grenzt Räume ein, die Natur durchbricht sie. Brigham Baker bei der Vernissage.  Fotos: kst.

Im «Tagblatt der Stadt Zürich» waren
Anfang Jahr die notwendigen Proviso-
rien in Zusammenhang mit der Sanie-
rung des GZ Hirzenbach ausgeschrie-
ben. Die Sanierung ist aus technischen
Gründen notwendig (energetisch, Iso-
lation Lüftung, Brandschutz, Behinder-
tengerechtigkeit). Gleichzeitig werden
räumliche Optimierungen vorgenom-
men. Doch nun hat sie sich um vier bis

fünf Monate verzögert. «Der Grund da-
für ist, dass die Instandsetzung deut-
lich umfangreicher als ursprünglich
geplant ist», hält Immobilien Zürich
auf Anfrage fest. Dies habe zusätzliche
Abklärungen notwendig gemacht.
«Insbesondere planen wir nun auch,
die Aussenanlage instand zu setzen.»
Das Projekt liege in der Finanzkompe-
tenz des Stadtrats. Dieser entscheide
vermutlich vor den Frühlingsferien.
«Im positiven Fall wäre ein Start der

Bauarbeiten diesen Sommer möglich»,
so Immobilien Zürich. Voraussichtlich
Mitte Mai soll es gemäss Alexandra Ott,
Betriebsleiterin des GZ Hirzenbach, ei-
ne Infoveranstaltung geben. «Die Er-
öffnung des Provisoriums ist am 29.
August um 14 Uhr», hält Ott fest.

Kindergarten und Container
Während des Umbaus ist ein proviso-
risches Gemeinschaftszentrum im Kin-
dergarten neben dem GZ vorgesehen.

Zudem ist ein Containerprovisorium
für Jugendarbeit und Lager geplant.
«Dies ist sehr erfreulich, denn so nah
am GZ werden uns die Besucherinnen
und Besucher leicht finden», hielt Alex-
andra Ott Anfang Jahr fest. Der Betrieb
werde während der Umbauzeit mehr-
heitlich aufrechterhalten, allerdings
würden weniger Räume zur Verfügung
stehen. «Das heisst, grosse Vermietun-
gen sind nicht möglich wie heute», so
Ott. «Auch gibt es nur ein reduziertes
Werkangebot.» Der Rest des GZ werde
ähnlich laufen, auch die Öffnungszei-
ten. «Es gibt wie gewöhnlich Treff-
punktmöglichkeiten, Café, Atelier,
Quartierarbeit, Kinder- und Jugendan-
gebote, Veranstaltungen, kleine Ver-
mietungen und Kurse. Zudem planen
wir, vermehrt im Quartier unterwegs
zu sein», fasste Ott zusammen.

Im Zuge des bevorstehenden Um-
baus wird das Lager geräumt. Bis Juni
wird monatlich ein Flohmarkt durch-
geführt. Der nächste ist am 14. April.

GZ Hirzenbach: Weitere Abklärungen notwendig
Das GZ Hirzenbach soll sa-
niert werden. Die Bauarbei-
ten starten aber voraus-
sichtlich mit vier bis fünf
Monaten Verzögerung.
Grund ist, dass die Instand-
setzung gemäss Immobilien
Zürich umfangreicher ist als
ursprünglich geplant.

Pia Meier

Der Umbau des GZ Hirzenbach ist um vier bis fünf Monate verzögert. kst.
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Max, der Maulwurf, lebt gemütlich
und zufrieden in seinem Maulwurf-
hügel, als er auf der Suche nach Fut-
ter einen entsetzlichen Gestank
wahrnimmt und kurz darauf von
beissendem Rauch umgeben ist. Er
weiss sofort, dass da jemand in gros-
ser Gefahr sein könnte, und macht
sich auf den Weg, um zu helfen. Und
tatsächlich: Der nahe Hühnerstall
brennt ganz fürchterlich, und die
Hühner sind verzweifelt, weil sie
nicht flüchten können. Aber schafft
es der kleine, fast blinde Maulwurf
tatsächlich, die Hühner zu retten? Ob
Klein oder Gross: Wer wissen will, ob
es ein Happy End gibt, kann dies füh-
len, riechen, lesen.

Als der Schweizerische Blinden-
bund auf Roger Rhyner zukam und
ihn fragte, ob er nicht daran interes-
siert wäre, neben der Duftbuchreihe
rund um «Geissbock Charly» ein Duft-
und Fühlbuch für blinde Kinder zu re-
alisieren, war er von der Idee sofort
begeistert. Der Mann, der bereits den
Atlantik in einem kleinen Segelboot
überquert, die Sahara in einem Jeep
gemeistert und eine zehntägige Wald-
expedition ohne Essen, Schlafsack &
Co. hinter sich gebracht hatte, freute
sich auf sein nächstes Abenteuer. Und
nun liegt es bald vor, das einzigartige
Buch, das es blinden Kindern ermög-
licht, die Abenteuer von Max taktil
mitzuerleben und sehenden Kindern

die Welt der Blinden ein bisschen nä-
herbringt.

Der gelernte Hochbauzeichner Ro-
ger Rhyner (geb. 1971) arbeitet neben
seiner Autorentätigkeit als Moderator
und Musikchef bei Radio Zürisee, wo
er auch Mitglied der Geschäftsleitung
ist. Patrick Mettler (geb. 1975), der
sich ursprünglich zum Primarlehrer
ausbilden liess, ist heute als Illustrator,

Grafiker und Webdesigner selbststän-
dig. Beide sind glücklich verheiratet
und Vater von je einer Tochter und ei-
nem Sohn. Roger Rhyner lebt in sei-
nem geliebten Glarus, Patrick Mettler
in Benken SG. (pd./mai.)

Ein Buch für blinde und sehende Kinder
«Maulwurf Max» ist das
erste Riech- und Fühlbuch.
Das Cover hat einen Samt-
einband, und die Geschich-
te ist auch in Blindenschrift
zu lesen.

Roger Rhyner (l.) und Patrick Mettler haben bereits mit ihren fünf Duft-
büchern um «Geissbock Charly» Bestseller lanciert. Foto: Gaby Vogt/13 Photo

Roger Rhyner/Patrick Mettler, Maulwurf
Max. Limitierte Auflage Verlag Wörterseh
2018. 32 Seiten. ISBN 978-3-03763-090-7.
www.duftbuch.ch

Lokalinfo verlost 3 Exemplare von
«Maulwurf Max». Mit etwas Glück
ist man dabei: Bis 9. April eine Mail
mit Betreffzeile «Max» und voll-
ständiger Postadresse schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Max»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Dreimal «Maulwurf Max» zu gewinnen

«Thriller – Live» feiert das Phänomen
Michael Jackson und würdigt mit ei-
ner grandiosen Show seine grössten
Hits und seinen unverwechselbaren
Tanzstil. Angefangen bei den ersten
Erfolgen mit den Jackson 5 über Hits
wie «Bad» bis zu den Songs des welt-
weit bestverkauften Albums aller Zei-
ten, «Thriller», vereint die Highlights
einer über 40 Jahre andauernden
Karriere. Auf der Bühne im Theater
11 ist nun zu erleben, wie brillante
Sänger und Tänzer Jacksons funken-
sprühenden Auftritte packend inter-
pretieren. Unterstützt werden sie von
spektakulären Multimediaeffekten.

Schon jetzt gehört «Thriller – Live»
zu den am längsten laufenden Shows

im Londoner West End, und ein Ende
ist nicht in Sicht. Aber nicht nur in
London ist die Feier des musikali-
schen und tänzerischen Erbes von Mi-
chael Jackson nach wie vor hochbe-
gehrt: Weltweit liessen sich bereits an
die 4 Millionen Zuschauer in 33 Län-
dern von der Show über den King of
Pop mitreissen. (pd./mai.)

Hommage an den King of Pop
Die mitreissende Show
über den Ausnahmekünstler
Michael Jackson kommt
wieder nach Zürich.

Brillante Show über das einmalige Phänomen Michael Jackson. Foto: zvg.

17. bis 22. April, Theater 11, Thurgauer-
strasse 7, 8050 Zürich. Zeiten und Tickets
auf: www.musical.ch

Lokalinfo verlost 3x 2 Tickets für
«Thriller – Live», am Dienstag,
17. April, 19.30 Uhr, im Theater
11. Mitmachen ist einfach: bis
spätestens 9. April eine E-Mail
mit Betreffzeile «Jackson» und
vollständigem Absender schicken
an: lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Kürzlich fanden im Kanton Zürich
die Aufnahmeprüfungen ans Gym-
nasium statt. Gut 4000 Kinder
möchten sich damit ihren Wunsch
nach einer Matur und anschliessen-
dem Studium erfüllen. Wie die Sta-
tistik der Bildungsdirektion zeigt,
werden etwas über 50 Prozent die
Prüfung nicht bestehen. Und weitere
10 Prozent werden die Probezeit
nicht bestehen. Manchmal frage ich
mich: Kommt der Wunsch nach ei-
nem Studium tatsächlich von den
Kindern oder eher von den Eltern?
Es gibt Kinder, die prädestiniert sind
für eine universitäre Ausbildung.
Andere wären viel motivierter und
begabter, wenn sie neben der theo-
retischen auch ihre praktische Seite
aufzeigen und ausbilden dürften.
Wir haben ein exzellentes Berufsbil-
dungsangebot in unserem Land.
Weltweit können unsere Handwer-
ker brillieren und dürfen stolz sein
auf ihre Ausbildung. Sie sind absolu-
te Fachleute in ihrem Beruf und
können ihre Kunden nicht nur kom-
petent beraten, sondern auch quali-
tativ hochstehende Arbeiten ausfüh-
ren. Viele machen gleichzeitig die
Berufsmatur, bilden sich laufend
weiter, arbeiten dann in leitenden
Funktionen oder machen sich selbst-

ständig – und
werden zu er-
folgreichen Un-
ternehmern.
Warum erken-
nen wir diese
positiven Fakto-
ren zu wenig?
Warum geben
wir unseren Kin-
dern nicht ver-
mehrt die Mög-
lichkeit, auch diesen Ausbildungs-
weg zu beschreiten? Der umfassen-
de Einsatz von Kopf und Hand soll
nicht die zweite Wahl sein, sondern
eine gleichwertige Alternative. Ver-
schiedene Fähigkeiten brauchen
verschiedene Ausbildungswege, und
genau das bieten wir in unserem
Land an. Die vielen offenen Lehrstel-
len warten auf motivierte und fähige
Jungen und Mädchen. Haben Sie
den Mut und lassen Sie Ihr Kind das
machen, was seinen wirklichen Fä-
higkeiten entspricht.

Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Handwerk hat goldenen Boden

Theres Weber-Gachnang ist SVP-Kan-
tonsrätin, Präsidentin Zürcher Land-
frauenvereinigung, im Vorstand des
Zürcher Bauernverbands und des Ge-
werbeverbands Bezirk Meilen 

Der Wunsch von immer mehr Eltern,
Familien-, Haus- und Erwerbsarbeit
zu teilen, stellt neue Anforderungen
an das Sozialversicherungssystem
und wirkt sich auf die soziale Sicher-
heit von Familien aus. Die Veranstal-
tung «Beruf und Familie vereinbaren
– Absicherung inklusive» vom Diens-
tag, 10. April, informiert über mögli-
che Risiken aber auch Lösungen, wie
sich Familie und Beruf gut abgesi-
chert vereinbaren lassen.

Immer mehr Eltern möchten Fa-
milien-, Haus- und Erwerbsarbeit tei-
len. Das stellt neue Anforderungen
an unser Sozialversicherungssystem,
denn dieses ist nach wie vor auf eine
traditionelle Arbeitsteilung ausge-
richtet. Neueste Studien zeigen, dass
Teilzeitbeschäftigte im Alter einem
erhöhten Armutsrisiko ausgesetzt
sind. Ein Erwerbsunterbruch nach
der Geburt schlägt sich in der Rente
nieder. Und auch der Zivilstand be-
einflusst unsere soziale Absicherung
massgeblich.

An der Veranstaltung «Beruf und
Familie vereinbaren – Absicherung
inklusive!» veranschaulichen zwei
Referate, wie das System der sozialen
Sicherheit in der Schweiz funktio-
niert. Davon ausgehend werden Risi-
ken erläutert, die für Familien je
nach Aufteilung von unbezahlter und
bezahlter Arbeit entstehen. Am an-
schliessenden Podiumsgespräch dis-
kutieren Walter Schmid, Sabina Litt-
mann-Wernli, Heidi Stutz und Dorian
Kessler darüber, was notwendig ist,
damit sich Familie und Beruf ohne
soziales Risiko vereinbaren lassen.
(pd.)

Veranstaltung: Beruf
und Familie vereinbaren
– Absicherung inklusive

Dienstag, 10. April 2018, 18.30–20.30 Uhr
(anschliessend Apéro), Ort: Kosmos, Kino-
saal 3, Lagerstrasse 102, 8004 Zürich.
Eintritt frei.

Beim Einkauf ihrer umfangreichen
Kollektionen setzt Verena Burkhard
vor allem auf bequeme Passfor-
men, Wohlfühlqualität, Pflegeleich-
tigkeit und modische Farben und
Dessins. So berauscht das Mode-
jahr bei Gromod Damenmode mit
einer grossen Auswahl an strahlen-
den Farben. Bei den Kombinatio-
nen ist sowieso alles erlaubt, was
Spass macht.

Idealmasse nicht nötig
Schönheit und modische Ausstrah-
lung sind keine Frage von Ideal-
massen. Der richtige Kleiderstil
und die passenden Farben geben
den Frauen ein persönliches, opti-
males Aussehen und sicheres Auf-

treten. «Zeigen Sie sich von der
besten Seite!», lautet das Ge-
schäftsmotto. (pd.)

Gromod: Mode für Damen
in grossen Grössen von 40 bis 66
Wenn es um Damenmode in
grossen Grössen geht, ist das
Geschäft von Verena Burk-
hard in Leimbach einzigartig.
Ihr vielseitiges Sortiment
bietet alles, was sich mode-
bewusste mollige, junge und
junggebliebene Frauen mit
den Grössen 40 bis 66
wünschen.

Gromod Damenmode, Leimbachstr. 56,
8041 Zürich (beim Bahnhof Leimbach),
Tel. 043 399 94 71. Öffnungszeiten: Di–Fr
10–13 und 14–18.30 Uhr, Sa 10–16 Uhr.
Montag geschlossen. Kein Abendverkauf,
aber: «Auf Voranmeldung sind wir auch
gerne täglich abends für Sie da».

Publireportage

Modisches bei Gromod Damenmode
in Zürich-Leimbach. Foto: zvg.

Die reformierte Zentralkirchenpflege
(ZKP) hat vergangene Woche einen
wegweisenden Entscheid gefällt. Sie
will die eigene Immobilienstrategie
überdenken, nachdem immer grösse-
re Kritik publik wurde (die Lokalinfo
berichtete). Der Stadtverband hat
nun einen Kompromiss ausgearbei-

tet. Neu wird die Auslagerung der
Immobilienabteilung geprüft und ei-
ne Kommission soll den Prozess kri-
tisch begleiten. Dazu soll vermehrt
der Aspekt einer betrieblich und ge-
sellschaftlich nachhaltigen Lösung für
die kirchlichen Immobilien verfolgt
werden. (ls.)

Neue Immobilienstrategie?
Das Friedhof Forum organisiert auch
in diesem Jahr Anlässe zum Thema
Tod: Vorträge, Podien, Führungen,
Stammtisch, Ausstellungen, Gespräch
und anderes. Am 26. April um 18.30
Uhr findet als nächste Veranstaltung
ein Vortrag zur Transformation des
Friedhofs in den Zürcher Kreisen 3

und 4 statt. Am 3. Mai steht eine Füh-
rung auf dem Friedhof Sihlfeld auf
dem Programm. Am 7. Mai wird der
monatliche Trauer-Stammtisch durch-
geführt. Einige Anlässe sind kostenlos,
andere kosten Eintritt. (pm.)

Den Tod thematisieren

www.stadt-zuerich.ch/friedhofforum
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Die Inhaberin der «Beautique Cristi-

na Fernandes» bietet in ihrem Salon

einen Facettenreichtum von Behand-

lungen und Produkten an. Die einzel-

nen Behandlungen sind individuell

auf die Bedürfnisse der Kundin oder

des Kunden abgestimmt.

Exklusiv in Zürich
Ein grosses Thema jetzt ganz neu im

Institut «Beautique Cristina Fernan-

des» in Zürich: Die Inhaberin Cristi-

na Fernandes besitzt exklusiv eine

neue Technik in Sachen Haarentfer-

nung und Hautästhetik. Diese Inno-

vation ist das Highlight unter den

Möglichkeiten für Haarentfernung.

Die weltweit einmalige 4G-Technolo-

gie Multipulselight blitzt mit intensi-

ven, gefilterten Lichtimpulsen Haare

an jeder gewünschten Stelle restlos

und nachhaltig weg. Durch das kaum

spürbare Verfahren gehören peini-

gende Methoden, lästige Sitzungen,

vergebliche Versuche und frühe

Rückfälle ab sofort der Vergangenheit

an. Diese Methode steigert das Le-

bensgefühl und die Zukunft mit ge-

steigerter Attraktivität. Sie vermittelt

zeitgemässes Auftreten und Selbstsi-

cherheit in jeder Situation. Das Beau-

ty Center Cristina Fernandes ist zerti-

fiziert und berät die Kundschaft ger-

ne. Wer sich dieser Art der Haarent-

fernung unterziehen möchte, profi-

tiert noch bis Ende April von einer

Vergünstigung von zwanzig Prozent

beim Erstbesuch.

Rund um die Schönheit
In der «Beautique Cristina Fernandes

werden auch Augenbrauen und Wim-

pern gefärbt und modelliert; Hände

und Fingernägel werden sorgfältig

gepflegt. Oder darf es eine Gesichts-

behandlung Aloe Classic sein? Diese

reaktiviert die Haut gezielt, verfeinert

deren Struktur und nährt Zellen mit

den Vitaminen A, C und E. (ch.)

Kostenloses Blitzen: Schweizer Hightech
exklusiv in Schwamendingen
Haarentfernung und Haut-
ästhetik auf sensationell
sanfte und schmerzlose Art.
Die «Beautique Cristina
Fernandes» präsentiert das
Highlight der Haarentfer-
nung am Tag der offenen
Tür. Dieser findet am Frei-
tag, 13. April, zwischen
15.30 und 19 Uhr statt.

Beautique Cristina Fernandes, Friedrich-
strasse 4, 8051 Zürich, Telefon 044 450
27 37 oder Mobil 076 467 06 57. Home-
page www.beautique-senses.ch.

Publireportage

Cristina Fernandes lädt Interessierte zum Tag der offenen Tür ein. Foto: ch.

Lästige Haare gehören der Vergangenheit an. Foto: zvg.

Der Frischwarenmarkt auf dem

Röschibachplatz besteht seit 2016.

Nachdem der Platz neu gestaltet war,

setzte der Quartierverein Wipkingen

den Wunsch der Bevölkerung nach

einem Frischwarenmarkt um. An-

fänglich noch klein, wuchs der Markt

in der Zwischenzeit stetig. Heute sind

die folgenden Marktfahrer jeweils

von 8 bis 16 Uhr vor Ort: Furrer Na-

türlich, Lilly & Frank, Fruit Passion,

Blumen Gardenia, Wehntaler Frisch-

markt, Azari, Club-Bonvivant und

Frischfisch. An den nächsten drei

Samstagen wird zudem der Loohof

mit einem Stand präsent sein. Er bie-

tet von 12.30 bis 16 Uhr Produkte

wie Weidefleisch an.

«Wir sind zufrieden», hält Heiri

Derrer, Frischmarkt Wehntaler und

Marktchef, fest. Es gebe eine Stamm-

kundschaft, die jeden Samstag auf

dem Markt einkaufe. Aber wie ande-

re Marktfahrer auch, bietet er seine

Produkte – darunter frisches Brot –

an anderen Märkten an. Der Markt-

fahrer mit den griechischen Speziali-

täten lobt den Wipkinger Frischwa-

renmarkt ebenfalls. Selbst am Oster-

samstag – es regnete mehr oder we-

niger den ganzen Tag – seien die

Kundinnen und Kunden gekommen.

Nicht ganz zufrieden ist Guido Räss

mit dem Frischfisch und den Lamm-

spezialitäten. Noch sei der Verkauf

nicht den Erwartungen entsprechend.

Trotzdem will er weiterhin auf den

Röschibachplatz kommen. «Einige

Leute sagen, Fisch könne man nur am

Freitag essen. Fisch ist aber an jedem

Tag gut», betont Räss. «Es braucht et-

was Zeit, bis die Leute wissen, welche

Produkte es beim Frischwarenmarkt

gibt», hält Derrer fest. «Und der Fisch-

stand ist noch nicht lange vor Ort.»

Frischwarenmarkt auf dem Röschibachplatz boomt
Der Frischwarenmarkt
auf dem Röschibachplatz
findet jeden Samstag statt.
Angeboten werden Gemüse,
Früchte, Brot, griechische
und italienische Spezialitä-
ten, Käse, Fisch, Blumen
und mehr. Neu gibt es
Frischfleisch.

Pia Meier

Heiri Derrer, Marktchef auf dem Röschibachplatz, freut sich auf viele
neue Besucherinnen und Besucher des Frischwarenmarkts. Fotos: pm.

Guido Räss hofft, dass noch mehr
Leute seinen Fisch kaufen.

«Neben den traditionellen Anlässen

organisieren wir immer wieder neue

Anlässe wie zum Beispiel einen An-

lass für die Ortsvereine und das Eier-

tütschen und Zwänzgerle», hält Pia

Meier, Präsidentin Quartierverein Af-

foltern, fest. Wenn diese auf Interesse

stossen, würden sie wieder stattfin-

den.

Das Eiertütschen und Zwänzgerle

auf dem Zehntenhausplatz lockte bei

schönstem Wetter einige Affolteme-

rinnen und Affoltemer an, unter ih-

nen zahlreiche Kinder. Sie fragten die

Erwachsenen, ob sie versuchen wür-

den, ein 20-Rappen-Stück ins Ei zu

werfen. Diese mussten aber schnell

feststellen: So einfach ist das gar

nicht. Wenn jemand es schaffte, sorg-

te dies für grösseren Applaus auf

dem Platz. Die meisten Geldstücke

fielen auf den Boden, das heisst, die

Kinder konnten sie behalten. Ein Bub

meinte ganz stolz: «Ich habe nun 10

Franken verdient.» Spass machte es

aber allen. Einige assen die kaputten

Eier vor Ort, andere nahmen sie mit

nach Hause. Das Eiertütschen und

Zwänzgerle soll im nächsten Jahr

wieder durchgeführt werden.

Der nächste Anlass des Quartier-

vereins Affoltern ist das Muttertags-

konzert am 13. Mai im Saal des Ho-

tels Kronenhof. Auf der Bühne stehen

die Formationen der Jugendmusik

Zürich 11. (pm.)

1. Eiertütschen und Zwänzgerle
auf dem Zehntenhausplatz
Das 1. Eiertütschen und
Zwänzgerle auf dem Zehn-
tenhausplatz lockte eine
stattliche Anzahl interes-
sierter Quartierbewohner-
innen und -bewohner, aber
auch Gäste an.

Bei strahlendem Wetter versuchten einige Affoltemerinnen und Affolte-
mer ihr Glück beim Zwänzgerle auf dem Zehntenhausplatz. Foto: pm.

Seit Mitte Februar sorgt eine Bau-

stelle in der Stampfenbachstrasse

für Einschränkungen. Auch im Be-

reich der Schanzackerstrasse wird

gebaut. Nun soll eine weitere Bau-

stelle hinzukommen: Ab April wird

die Universitätstrasse zwischen

Sonneggstrasse und Rigiplatz saniert

– eine Geduldsprobe für die Anwoh-

ner, die dadurch mit weiteren Unan-

nehmlichkeiten konfrontiert sind.

Dementsprechend gut besucht war

der Anwohnerinformationsabend

des Tiefbauamts Zürich (TAZ), der

gemeinsam mit den Verkehrsbetrie-

ben Zürich (VBZ) und der Dienstab-

teilung Verkehr (DAV) durchgeführt

wurde. Stadtrat Filippo Leutenegger

begrüsste die rund 70 Personen und

übergab an Christian Meier, Projekt-

leiter des Bauvorhabens, der das 10

Millionen Franken teure Bauprojekt

im Detail vorstellte.

Im Rahmen der Baumassnahmen

werden Tramgleise ersetzt, der

Strassenbelag wird saniert und die

Wasserleitung erneuert. Ziel des

Projekts ist aber auch mehr Sicher-

heit. Gemäss Meier soll die Tramhal-

testelle Winkelriedstrasse stadtein-

wärts neu als Kaphaltestelle betrie-

ben werden. Ebenso werde die Hal-

testelle in beiden Richtungen behin-

dertengerecht ausgebaut. Schliess-

lich seien Massnahmen vorgesehen,

dass Velofahrer die Strasse und Glei-

se sicherer überqueren können. Für

die Anwohner bedeutet dies über

mehrere Monate Verkehrsumleitun-

gen, nächtliche Gleisbauarbeiten so-

wie Einschränkungen des öffentli-

chen Verkehrs.

Liegenschaften stets zugänglich
Die Befürchtungen aus dem Publi-

kum, dass Lieferanten und Kund-

schaft die Geschäfte an der Universi-

tätstrasse nicht mehr erreichen kön-

nen, nehmen die Projektverantwortli-

chen ernst. Meier versicherte, dass

die Liegenschaften stets zugänglich

sein werden. Gewisse Anwohner äus-

serten zudem Bedenken bezüglich

der Sicherheit auf Schulwegen. Auch

darauf hatte Meier eine Antwort:

Man sei in Kontakt mit den entspre-

chenden Schulen und schaue sich die

Situation laufend an.

Kreis 6 erhält weitere Baustelle an der Universitätsstrasse
Baulärm ohne Ende:
Im Kreis 6 fordert bald
eine weitere grosse Baustel-
le die Geduld der Anwoh-
ner: Die Universitätsstrasse.

Franziska Jud

Eine öffentliche Baustellenbesich-

tigung ist geplant für den 28. Juli

2018, 10 Uhr, Höhe Gewerbe-

schule. Sämtliche Informationen

rund um die Baustelle an der Uni-

versitätstrasse sind ersichtlich auf

der laufend aktualisierten Web-

site www.stadt-zuerich.ch/univer-

sitaetstrasse. (zb.)

Besichtigung
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Für beide Teams war es ein eminent
wichtiges Spiel gegen den Abstieg und
um den Anschluss ans (nicht unbe-
dingt weit entferne) Mittelfeld. Somit
ein 6-Punkte-Spiel. Dem Unterländer
Sportverein USV Eschen Mauren ge-
lang dies optimal. Er fertigte die Stadt-
zürcher im prächtigen Stadion und
auf Naturrasen gleich mit 4:0 nieder.
Für die Höngger ist dies die 4. Nieder-

lage en suite (3-mal Meisterschaft, ein-
mal Cup (Zug 94). Wo die Probleme
begraben sind, weiss offensichtlich
niemand so richtig. Die Höngger Boys
befinden sich noch nicht auf einem
Abstiegsplatz – auch gegen oben ist,
wie erwähnt, noch einiges möglich. Es
bleibt nur zu hoffen, dass sich der
Höngger Knoten bald löst. Nächste
Spiele: am 8. April gegen den FC Seu-
zach und am 14. April um 16 Uhr auf
dem Hönggerberg gegen Gossau.

Tristesse pur für den SV Höngg
im regnerischen Ländle
Der SV Höngg kassierte auf
dem feuchten Sportplatz
Eschen Mauren eine 4:0-
Niederlage. Dennoch befin-
det er sich noch nicht auf
einem Absteigsplatz.

Andreas Zimmermann

Eschen Mauren – SV Höngg 4:0 (1:0).
Sportplatz Eschen Mauren, 250 Zuschau-
er. SR: Michael Brunner, Ramon Lisci, Be-
sart Rrustemi. SVH: Blank, Dragusin, Boos
(57. Georgis), Von Thiessen (57. Riso),
Stutz, Forny, Luck, Nardo (67. Wiske-
mann), Rutz, Baillargeault, Pereira da Cos-
ta. Tore: 27. Maximilian Knuth 1:0, 55.
Marsel Stevic 2:0, 76. Marsel Stevic 3:0,
87. Nicola Pola Nicola 4:0.

Nach der Winterpause wurde letzte
Woche mit dem Trainingsbetrieb der
neuen Saison im Neudorf gestartet.
Bei den 5- bis 13-Jährigen spürte
man eine leichte Nervosität vor Trai-
ningsbeginn. Die Trainer teilten die
Kinder in vier Altersgruppen ein.
Nach einigen Fotos begann die erste,
90 Minuten dauernde, Trainingsein-
heit. Die Kinder waren sehr motiviert
und haben einen tollen Einsatz vor

den Augen der Eltern gezeigt. Im Ab-
schlussspiel konnte jeder Einzelne
das neu Gelernte ausprobieren und
sein Können nochmals richtig zeigen.

Geschenk zum Abschied
Nach dem Training bekam jedes Kind
ein Willkommensgeschenk, das aus
einem bedruckten Rucksack, einer
Trinkflasche, einem offiziellen Neudi-
kids-T-Shirt und zwei, drei Überra-
schungen bestand. Am Ende war es
ein unvergessliches Fussballerlebnis
für Kinder, Trainer und Eltern. Trotz
schlechtem Wetter war der Start ein
voller Erfolg.

Die Fussballschule neudikids.ch
ist erfolgreich gestartet
Über 100 begeisterte Jungs
und Mädchen aus der Regi-
on nahmen am ersten Früh-
lingskurs der Fussballschule
neudikids.ch teil.

Martin Mattmüller

Die Kinder waren mit Feuereifer

bei der Sache.  Foto: zvg.

Für das kommende MultiNet-Frühlings-
camp vom 23. bis 27. April sind noch Plät-
ze frei. Wer Interesse hat, kann sein Kind
unter www.neudikids.ch anmelden.

Liebe Leserinnen, liebe Leser
Das Gewerbe und der Ge-

werbeverein in Schwamen-
dingen sind weiterhin aktiv
und betreuen Kunden und
Mitglieder innovativ, pünkt-
lich und freundlich. An der
diesjährigen Generalver-
sammlung des Gewerbever-
eins Schwamendingen konn-
te wieder ein Mitglied aus
Schwamendingen dazu ge-
wonnen werden. Schlussend-
lich profitieren auch die
Kunden unserer Mitglieder
von unserem Engagement
und der Qualität der geleiste-
ten Arbeiten.

Gerade jetzt im Frühjahr
ist es wieder an der Zeit, sich
um gewisse Arbeiten an den
Liegenschaften oder im Haus
zu kümmern. Die Fenster und
Fensterläden sollten gereinigt

und entsprechend geschützt
werden sowie Anstriche, wel-
che in der kalten Jahreszeit
gelitten haben, neu gestrichen
werden. Beim Öffnen der Ven-
tile der Wasserleitungen brau-
chen die Wasserhahnen
draussen gegebenenfalls fri-
sche Dichtungen. Auch Mäuse
und Ratten, welche noch un-
ter unserem Dach leben, soll-
ten vertrieben werden. Der
Blick bringt es an den Tag: Ei-
ne frische Firmentafel muss
graviert werden. Die Umstel-
lung auf Voip oder ein Compu-
terproblem muss gelöst wer-
den. All das erledigen die Ge-
werblerinnen und Gewerbler
in und aus Schwamendingen
gerne für Sie.

Der Gewerbeverein enga-
giert sich auch seit über 20
Jahren für Ausbildungsplätze

unserer Jugendlichen. Wir
coachen und fördern diese
durch unsere Events «Lehr-
stellen im Quartier» und
«Rent a Stift». Wir setzen
uns weiter ein, damit Schwa-
mendinger Gewerbetreiben-
de in der Stadt zu ihren Auf-
trägen kommen. Wir bringen
mögliche Neukunden mit
GVS-Aktivitäten bei unseren
Mitgliedern zusammen.

Machen Sie als KMU in
Schwamendingen auch bei
uns mit. Vergeben Sie als
Kunde Aufträge an das loka-
le Gewerbe, es lohnt sich
doppelt, denn so sichern Sie
als mögliche Eltern Ausbil-
dungsplätze für Ihre Kinder.

Ihr Gewerbeverein

Schwamendingen

Das Gewerbe im Frühling 2018

Kontakt www.gewerbe-schwamen-
dingen.ch

! ! Kauf von GOLD, SILBER 

und UHREN ! !
Pierre Birchler ist wieder hier mit einem grossen Gold-Einkauf.

Montag, 9., bis Mittwoch, 11. April 2018 

Restaurant Hirschen 

Wehntalerstrasse 310, 8046 Zürich

Würde mich freuen, wenn Sie vorbeikommen.

Wir kaufen alte Goldmünzen, Armbanduhren, Zahngold usw.

Wir arbeiten mit geeichter Waage und bezahlen in bar.

Herr Pierre Birchler • 079 706 50 83

STELLEN



H I N TE R G R U N D Stadt Zürich Nr. 14 5. April 2018 9

Die automatische Gesichtserkennung
ist ein heisses Eisen, niemand will
sich daran die Hände verbrennen
oder seine Reputation gefährden.
Coop und Migros wie auch Grossban-
ken stellen derzeit in Abrede, derarti-
ge Tests, geschweige denn flächende-
ckende Einführungen zu planen, wie
es kürzlich in einem Bericht von «10
vor 10» hiess. Quasi durch den Hin-
tereingang startete das Sportamt der
Stadt Zürich über Weihnachten einen
Versuchsballon. In deren neuem, im
«Tagblatt der Stadt Zürich» ausge-
schriebenem Videoreglement war in
einem Nebensatz die Rede davon, die
Funktion der «Gesichtserkennung»
einzuführen. Doch weil das Sportamt
schon bisher und illegalerweise Vi-
deoaufnahmen in gewissen Sportan-
lagen machte, war der Schaden an-
gerichtet. Momentan sind wegen ei-
nes Rekurses alle Videoanlagen in
Zürichs Sport- und Badeanlagen aus-
geschaltet. Vorgesehen ist dereinst
die Videoüberwachung in elf Sport-
und Badeanlagen. Gemäss Recher-
chen der Lokalinfo betreibt die Stadt
Zürich nicht dutzende, sondern tau-
sende Videokameras mit fast flächen-
deckender Ausbreitung (siehe Karte).
Das Potenzial ist also riesig, und der
Bedarf an automatischer Auswertung
scheint gross. Mögliche Einsatzgebie-
te: Fangewalt zwischen militanten
Anhängern von FCZ und GC oder der
Ruf nach mehr Kontrolle bei der
Hausbesetzerszene sowie bei un-
bewilligten Demos.

Gesichtserkennung in China Alltag
Doch worum gehts eigentlich bei den
Videoüberwachungen mit automati-
scher Gesichtserkennung? Blenden
wir nach China hinüber: Wer in chi-
nesischen Millionenstädten bei Rot
über die Strasse hetzt, bekommt kurz
darauf einen Strafzettel heimge-
schickt. Wegen der flächendeckenden
Videoüberwachung und der automa-
tischen Gesichtserkennung mit den
gespeicherten Passfotos der ganzen
Bevölkerung ist das in China neuer-
dings problemlos möglich. SRF doku-
mentierte den Stand der Technik
kürzlich eindrücklich. Wie weit da-
durch politisch missliebige Chinesen
einfacher überwacht und wegge-
sperrt werden können, thematisierte
der Bericht nicht. Wo steht Zürich
mit dieser Praxis? Technisch ist die
automatische Gesichtserkennung

auch bei uns ohne Wenn und Aber
möglich, wie zwei Vertreter der Cu-
bera Solutions AG aus Feldmeilen ge-
genüber der Lokalinfo erklären (siehe

Kasten). Kein Wunder, tun sich ge-
wisse Dienstabteilungen der Stadt
Zürich schwer mit einer Antwort. So
heisst es vom Schul- und Sportdepar-

tement, dass die vom Sportamt ein-
gesetzten Kameras insofern «über ei-
ne Gesichtserkennungsfunktion ver-
fügen, als deren Einstellung zu Auf-

nahmen führen soll, auf der Gesich-
ter mit ihren individuellen Merkma-
len zu erkennen sind». Das Sicher-
heitsdepartement und mit ihm die
Stadtpolizei konnten innert vier Ar-
beitstagen nicht beziffern, wie viele
Videokameras genau in Betrieb sind.
Pikant: Erst letzten Sommer wurde
von der Stapo ein neues Videoregle-
ment mit diversen zusätzlichen Ka-
merastandorten in Kraft gesetzt. Das
Positivbeispiel ist die Immobilienab-
teilung der Stadt Zürich. Dort sind
mit relativ wenigen Mausklicks alle
Videostandorte, beispielsweise bei
den Schulen, abrufbar. Ganz freiwil-
lig ist diese Transparenz aber nicht,
denn die Videoüberwachung bei fast
jeder Stadtzürcher Schule und auf
fast jedem Pausenplatz sorgte für öf-
fentliche Diskussionen. Immerhin:
Auch deshalb erfolgen Aufzeichnun-
gen nur ausserhalb der Schulzeiten.

Druck wegen neuer Verordnung
Marcel Studer, der Datenschutzbeauf-
tragte der Stadt Zürich, sagt auf An-
frage, ein zentrales Register über die
Videoüberwachung werde gesetzlich
nicht vorgeschrieben. Doch die seit
dem 1.1.2018 in revidierter Fassung
gültige Publikationsverordnung der
Stadt Zürich verlange, dass die meis-
ten Reglemente öffentlich abrufbar
seien. Studer: «Die Dienstabteilun-
gen, die Videoreglemente erlassen
haben, sind zurzeit am Prüfen, ob ih-
re Reglemente die Voraussetzung für
eine Aufnahme in die amtliche
Sammlung erfüllen.» Im Rückstand
ist der Stadtrat zudem bei der Beant-
wortung eines über zwei Jahre alten
Vorstosses aus dem Gemeinderat.
Darin verlangen Marcel Bührig (Grü-
ne) und Sven Sobernheim (GLP) in
einem mit 118 zu 0 Stimmen verab-
schiedeten Postulat, dass die Stand-
orte der von der öffentlichen Hand
betriebenen Überwachungskameras
öffentlich zugänglich gemacht wer-
den, vorzugsweise über die «Open
Data»-Plattform der Stadt Zürich.
Der ohne Gegenstimme verabschie-
dete Vorstoss zeigt, dass das Unbe-
hagen gegenüber der fast flächende-
ckenden Videoüberwachung quer
durch alle politischen Gesinnungen
vorhanden ist.

Verschärfung durch SVP
Ein Beispiel: Gemeinderat Daniel
Regli (SVP) forderte erfolgreich eine
Textänderung, die die Kennzeich-
nung der Standorte nach Daten-
schutzverordnung verlangte. Etwas,
was zum Beispiel das Sportamt im
Hallenbad City bis zur Öffentlichma-
chung durch die Lokalinfo nicht
schaffte.

Auch die erst kürzlich erfolgte
Installation von Überwachungska-
meras beim Central und beim Stauf-
facher durch die VBZ ist äusserst
diskret gekennzeichnet. Es herrscht
definitiv noch Nachholbedarf.

Videoüberwachung: Bereit für Gesichtserkennung
Die Videoüberwachung
in der Stadt Zürich wird
flächendeckend, zumindest
rund um Gebäude und
Anlagen des öffentlichen
Diensts. Das Beispiel des
Sportamts zeigt, dass die
Funktion der Gesichtserken-
nung geplant ist. Technisch
ist sie kein Problem.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

Die Cubera Solutions AG mit ihren
15 Mitarbeitern in Feldmeilen ist ei-
ne der schweizweit führenden Fir-
men für digitale Lösungen speziell
im Bereich Gesichtserkennung. Die
Lokalinfo hat bei Dominik Brumm
und Marco Regniet nachgefragt.

In China ist die automatische Gesichtser-

kennung quasi Normalität. Wie weit sind

wir in der Schweiz?

Technisch ist die automatische Ge-
sichtserkennung auch in der
Schweiz absolut möglich. Momen-
tan bieten Google und Facebook die
algorithmische Gesichtserkennung
in ihren Programmen an, auch das
iPhone X hat diese Funktion. Die
Algorithmen, also die einzelnen
Handlungsvorgaben, sind da.

Das Sportamt der Stadt Zürich plant

laut ihrem Videoreglement die Funkti-

on der «Gesichtserkennung». Was be-

deutet das aus Ihrer Sicht?

Eigentlich genau was es heisst: die
mögliche Gesichtserkennung mit
Datenabgleich.

Dann ist das technisch kein Problem?

Nein, es ist nur eine Frage der Rech-

nerleistung. Sprich, die Aufzeichnung
und vor allem die Abgleichung mit
den Fotodaten benötigt riesige Re-
chenleistungen. Die jeweiligen Fotos
von Menschengesichtern müssen in
möglichst schneller Zeit abgeglichen
werden. Das kann aber auch über ei-
ne Cloud, also über Server, die irgend-
wo auf der Welt stehen, geschehen.

Welche Hürden gibt es dabei?

Daten aus Branchen wie dem Ban-
ken- und Versicherungsbereich dür-
fen oft aus rechtlichen Gründen nicht
ausserhalb der Schweiz verarbeitet
werden. Dies setzt riesige Rechner-
anlagen in der Schweiz voraus. Zu-
dem sind die gesellschaftlichen Hür-
den (noch) gross.

Warum?

Die Verletzung des Datenschutzes
birgt ein gewisses Risiko. Da sind pri-
vate Firmen vorsichtig wegen der
eigenen Reputation.

Welche Firmen interessieren sich für Ihr

Angebot?

Viele Firmen sind am Überlegen, die
automatische Gesichtserkennung ein-
zuführen, aber niemand will darüber

reden. Das Interesse ist gross, aber

fast alle warten noch ab.

Dann kommt das städtische Sportamt

gerade recht ...

Ja, denn der Datenschutz wird zu-

sammenfallen. Wenn etwas auf-

fliegt, ist die Empörung zwar am

Anfang gross, doch das legt sich

schnell, und irgendwann wird die

Gesichtserkennung zur Normalität.

Wie lange dauert es denn, bis Ge-

sichtserkennung zur Normalität wird?

Die technische und gesellschaftliche

Entwicklung verläuft immer schnel-

ler – keine fünf Jahre mehr. (ls.)

«Automatische Gesichtserkennung ist Stand der Technik»

Marco Regniet,
Software-Inge-
nieur. Fotos: zvg.

Dominik
Brumm, Leiter
Entwicklung.

Symbolische Darstellung der Dichte an Videokameras der öffentlichen Verwaltung in Zürich. Rote Kameras sind
Schulhäuser, gelb bedeutet VBZ-Haltestellen, grün Sportanlagen, blau Polizeigebäude, braun Stadtspitäler Triemli
sowie Waid und violett weitere städtische Gebäude. Rund ums Seebecken und beim Stadthaus sind Kameras ins-
talliert (grau), die nur bei Grossereignissen aufzeichnen. Karte: Google Maps / Bearbeitung: pw.

Wo betreibt die Stadt Zürich die gegen
3000 Videokameras? www.lokalinfo.ch

ANZEIGEN
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«Die Kleidertauschbörse stellt eine
nachhaltige Alternative zum unreflek-
tierten Kleiderkonsum dar, unter dem
Motto: ‹Tauschen statt Kaufen›.» Dies
ist der Homepage von Walk-in Closet
zu entnehmen. In verschiedensten
Standorten der Schweiz können nicht
nur Kleider mit Familie und Freunden,
sondern mit der ganzen Stadt Zürich
getauscht werden. Der riesige begeh-
bare Kleiderschrank bietet für wenig
Geld die Möglichkeit, individuelle Klei-
dungsstücke zu ergattern. Das Ziel von
Walk-in Closet ist, nachhaltiges Han-
deln mit einem lustvollen Erlebnis zu
verknüpfen. Um die Sensibilisierung
der Besuchenden aktuellzuhalten, ar-
beitet Walk-in Closet Schweiz mit Pu-
blic Eye (bisher Erklärung von Bern)
zusammen. Die Bedingungen sind:
Fünf Franken Eintritt, gut erhaltene
Kleider, maximal zehn Kleidungsstü-
cke, zum Abgeben. Kleider können ab
13 Uhr abgegeben werden. Maximal
10 Kleidungsstücke können mitgenom-
men werden. Der Anlass wird in Zu-
sammenarbeit mit dem Quartiertreff
Zehntenhaus durchgeführt. 

Kleidertausch-
börse im
Zehntenhaus
Am Sonntag, 8. April,
findet im Quartiertreff
Zehntenhaus in Affoltern
die Kleidertauschbörse
mit Walk-in Closet statt.

Pia Meier

8. April 14 bis 17 Uhr. Quartiertreff Zehn-
tenhaus, Zehntenhausstr. 8.

Der Verein Quartierhof Höngg ist
Pächter des rund ein Hektar grossen
Areals und des Ökonomieteils des Ge-
bäudes an der Regensdorferstrasse
189. Der Verein, das heisst seine Mit-
glieder, betreibt den Hof in Freiwilli-
genarbeit. Er besteht zurzeit aus un-
gefähr 60 Einzel-, Familien- und Ju-

gendmitgliedern, wie der Homepage
zu entnehmen ist.

Verschiedene Gruppen
Die Vereinsmitglieder können sich in
einer oder mehreren der bestehen-
den Gruppen aktiv beteiligen. Ge-
sucht werden am Tag der offenen
Tür am 14. April vor allem Erwach-
sene, die sich in den folgenden
Gruppen engagieren möchten: Pfer-
de/Pony, Obst/Garten (Obstbäume,
Mosten und Schnaps), Hofladen
(Verkauf von Eiern, Früchten und
Spezialitäten) sowie Geissen und
Hühner. Weiter braucht es zusätzli-
che freiwillige Helfer für den Unter-
halt des Hofs. Dazu gehören unter
anderem Reparaturarbeiten und
Heuen. «Wenn wir insgesamt acht
neue Mitglieder finden, sind wir zu-

frieden», hält Kathrin Schmocker,
Präsidentin des Vereins Quartierhof
Höngg, auf Anfrage fest. «Erwachse-
ne, die mit anpacken, sind bei uns
immer willkommen.» Mit dem Tag
der offenen Tür wolle man aber
auch den Hof bekannter machen.

Der Quartierhof ist jeweils mitt-
wochs und samstags am Nachmittag
offen. Der Verein organisiert aber
auch Events, wie zum Beispiel am 7.
April einen Workshop Hühner, am 8.
Juni einen Workshop Heilpflanzen
und am 16. Juni einen Workshop
Pferde. Höhepunkte des Vereinsjah-
res sind das Tageslager für Kinder
und das Herbstfest Ende Oktober.

Quartierhof sucht engagierte Freiwillige
Am 14. April öffnet der
Quartierhof Höngg seine
Stall- und Weidetore für
die Öffentlichkeit. Der
Verein will dann vor allem
Erwachsene ansprechen,
die sich für ein Engagement
interessieren.
Pia Meier

Auf dem Quartierhof Höngg leben zahlreiche Tiere, wie zum Beispiel diese Geissen. Foto: pm.

Tag der offenen Tür: 14. April. 10 Uhr Be-
grüssung und Informationen. Anschlies-
send Rundgang über den Hof, 11 Uhr Apé-
ro, 11.45 Uhr Abschluss.

Philippe Saire ist einer der wichtigs-
ten Choreografen der Gegenwart. Er
schenkt den Besucherinnen und Be-
suchern mit «Hocus Pocus» ein Bi-
joux. Das kurzweilige Tanzstück be-
gleitet zwei Männer auf eine fabelhaf-
te Reise. Griegs aussergewöhnliche
Musik zu «Peer Gynt» untermalt das
Abenteuer. Licht und Schatten schaf-
fen eine spektakuläre Welt der Illusi-
onen. Körper erscheinen und ver-
schwinden. Unerwartete Bilder ent-
stehen, und die Fantasie wird dabei
beflügelt. Zwischen sagenhaften Ge-
stalten und furchteinflössenden We-
sen wird die Freundschaft der beiden
Männer auf die Probe gestellt. Wer
«Harry Potter» mag, wird dieses
Tanzstück lieben. Es ist geeignet für
Kinder ab sieben Jahren. (zn.)

Philippe Saire ist
zu Gast im Tanzhaus

10. April, 10 und 14 Uhr; 11. April, 15
und 17 Uhr. Tanzhaus Zürich, Wasser-
werkstrasse 129.

Wer «Harry Potter» mag, wird «Ho-
cus Pocus» von Philippe Saire erst
recht lieben. Foto: zvg.
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Am Roma-Tag machen die Schwei-

zer Roma auf ihre politische Forde-

rung nach Anerkennung als natio-

nale Minderheit in der Schweiz auf-

merksam. Gleichzeitig laden sie da-

zu ein, mit Workshops und Konzer-

ten in ihre vielfältige Kultur einzu-

tauchen.

Die Roma und ihr Sprache Roma-

nes sind bisher in der Schweiz noch

nicht als nationale Minderheit aner-

kannt, obwohl sie eine lange Ge-

schichte mit diesem Land verbindet.

Historische Quellen beschreiben Ro-

ma in der Schweiz schon vor sechs-

hundert Jahren. Erstmals schriftlich

verbürgt wird ihre Präsenz 1418 in

Zürich: Der Chronist Christoph Sil-

bereisen beschreibt die Ankunft einer

grossen Gruppe «Ziginer» als Chris-

ten auf einer Pilgerreise. Aus Anlass

dieses 600-Jahr-Jubiläums organi-

siert der Verein Romano Dialog mit

Unterstützung des GZ Buchegg eine

politische und kulturelle Veranstal-

tung am Sonntag, 8. April.

Der 8. April wird von Roma welt-

weit mit kulturellen und politischen

Aktionen gefeiert. Er geht zurück auf

einen Kongress, der 1971 in London

stattfand und an dem Roma-Delegati-

onen aus 21 Ländern sich über kultu-

relle, soziale und politische Anliegen

ausgetauscht und eine internationale

Bürgerbewegung der Roma ins Leben

gerufen haben.

Vielfältiges Programm
Das Programm beginnt um 13.30

Uhr mit der Podiumsdiskussion «Ro-

ma: Seit 600 Jahren in der Schweiz

und immer noch keine offizielle An-

erkennung als Minderheit». Ab 15

Uhr finden zwei Workshops statt: Die

beiden Musikpädagogen Marem und

Neko Aliev, Musiker der Gruppe Tay-

fa, vermitteln Interessierten in einem

Perkussions-Workshop den Zugang

zu Roma-Rhythmen aus dem Balkan.

Parallel dazu bietet die Tänzerin Ta-

tiana Voronina einen Tanzworkshop

zu Roma-Tänzen aus Osteuropa mit

einem Schwerpunkt auf russischen

Tänzen an.

Um 16 Uhr geben Kemal Sadulov

und Thomas Huonker in einem Vor-

trag Einblicke in kulturelle, soziale

und politischen Entwicklungen und

Perspektiven der Schweizer Roma.

Für zwei musikalische Höhepunkte

sorgen ab 18 Uhr in einem Doppel-

konzert die Musikerinnen und Musi-

ker der Gruppe Tayfa aus der

Schweiz und Les Tsiganes Ivanovitch

aus Frankreich mit ihrem virtuosen

Spiel, Tanz und Gesang.

Roma feiern Internationalen Roma Tag im GZ Buchegg
Die Schweizer Roma feiern
am 8. April im GZ Buchegg
den Internationalen Roma-
Tag mit kulturellen und po-
litischen Veranstaltungen.

Kemal Sadulov

GZ Buchegg, 8. April 2018: 13.30 bis 21
Uhr. Für die beiden Workshops in Perkus-
sion und Tanz sind die Plätze beschränkt,
eine Anmeldung bis Fr. 6. April wird emp-
fohlen unter: romano-dialog@hotmail.com
(www.romanodialog.org).Die Schweizer Gruppe Tayfa sorgt für musikalische Unterhaltung. Foto: zvg.

«Oh, wie schön ist Panama»: Wer

kennt die herzige Geschichte rund um

den kleinen Tiger und den kleinen Bä-

ren von Janosch nicht. Der kleine Bär

schnuppert an einer Bananenkiste

mit der Aufschrift Panama und be-

schliesst, dass dies der Ort seiner

Träume ist. Tiger und Bär wandern

los und kommen am Ende wieder

dort an, wo sie gestartet sind – frei

nach dem Spruch «Zuhause ist es

doch am schönsten».

Auch im neuen Stück des Kollek-

tivs Tempofoif geht es um Panama.

Doch im Gegensatz zum berühmten

Kinderbuch ist es zuhause nicht am

schönsten. «Wir suchen nach einem

Ort, wo alles besser ist», erzählt Lau-

ra Leupi, die gemeinsam mit Hélène

Hüsler Regie führt. Ein Ort ohne Neo-

nazis, wo Lohngleichheit herrscht

und das Studieren weniger auf das

Sammeln von Punkten ausgerichtet

ist. Quasi das Land, in dem Milch und

Honig fliessen, es aber nach Bananen

riecht. Das Ziel: Ergründen, was es

braucht, damit es besser wird.

Die Millennials, die Generation,

die zwischen 1980 und 2000 geboren

wurde, würden sich zu sehr um ihr

Wohlbefinden kümmern. «Unsere Ge-

neration traut sich nicht mehr, eine

Meinung zu haben», urteilt Hüsler. Je-

der und jede wage sich nur mit zyni-

scher Distanz an schwierige Themen

heran. Gründe: das Handy, Social Me-

dia und Leistungsdruck. «Wir kennen

noch eine Kindheit ohne Smartphone,

doch gefühlt war Facebook schon

während meiner ganzen Pubertät

präsent», erinnert sich die 21-jährige

Leupi. Was einmal auf Facebook oder

Twitter gepostet wurde, sehen alle,

und man müsse dahinterstehen, was

vielen schwerfalle.

Bereits viel Erfahrung gesammelt
Beide Regisseurinnen sind in Wollis-

hofen – «fast nebeneinander» – aufge-

wachsen, hätten aber aneinander

vorbeigelebt. Kennen gelernt haben

sie sich erst im Studium. Sie konnten

trotz ihrem Alter schon viel Erfah-

rung im Theaterbereich sammeln.

Hüsler spielte beispielsweise letztes

Jahr im Stück «Die Wilden Schwei-

zer» mit, das im «Miller’s» aufgeführt

wurde. Sie hat zudem verschiedene

Filmprojekte umgesetzt. Die 22-Jähri-

ge ist Studentin für Populäre Kultu-

ren, Filmwissenschaft und Umwelt-

wissenschaften. Laura Leupi studiert

Germanistik und Populäre Kulturen

und sieht ihre Zukunft im Bereich

Theaterpädagogik oder Regie. Sie ist

aktuell Co-Leiterin «Jugendtheater»

im Kindertheater Purpur.

Wieder zurück zum Stück: In «Pa-

nama» spielen sechs junge Schauspie-

lerinnen und ein Schauspieler mit. Sie

sind Laiendarsteller, einige mit mehr,

andere mit weniger Erfahrung. Seit

letztem November wird einmal in der

Woche in der Photobastei im Kreis 5

geprobt. Beim Probebesuch scheinen

die Regisseurinnen noch nicht mit je-

dem Detail zufrieden und versuchen,

alles aus den Darstellenden herauszu-

holen. «Das ist mir egal, ob das

schwierig ist», ruft Hélène Hüsler zwi-

schendurch lachend. Da auch improvi-

siert wird, soll jede Aufführung auf ei-

ne gewisse Art einzigartig werden.

Das Kollektiv Tempofoif wurde

2016 gegründet, seit letztem Jahr gibt

es zusätzlich einen Verein, der den

rechtlichen Rahmen bildet. Das Stück

«Panama» wird finanziell durch das

Migros Kulturprozent und die Kultur-

stelle des Verbands der Studierenden

an der ETH (VSETH) unterstützt. Am

5. April feiert Panama Premiere im

«Keller 62» an der Rämistrasse, da-

nach folgen Ende April Auftritte im

Theater Winkel in Luzern. Die letzte

Aufführung findet am 5. Mai im «Mil-

ler’s» beim Tiefenbrunnen statt.

Nächstes Projekt ist in Planung
Nach der Derniere geht es für das

Kollektiv Schlag auf Schlag weiter:

«Als Nächstes ist ein Kindertheater

geplant», sagt Leupi. Frühster Probe-

termin wäre dann August, die Vorstel-

lungen würden jedoch erst 2019 statt-

finden. Ausserdem ist laut Hüsler

wieder ein Film geplant.

Panama muss noch schöner werden
Eigentlich geht es uns allen
gut – und wenn nicht, dann
traut sich keiner, Position
zu beziehen. Das Stück des
Kollektivs Tempofoif dreht
sich um die Suche nach
dem Ort, wo es eigentlich
am schönsten ist: Panama.

Pascal Wiederkehr

Kollektiv Tempofoif, Panama: 5.4. (Premi-
ere), 6.4., 7.4., 20 Uhr, Keller 62, Rämi-
strasse 62. 5.5., Miller’s, Seefeldstrasse
225. www.kollektivtf.ch

Endlich einmal die eigene Meinung sagen: Im Stück «Panama» wird Kritik daran geübt, dass die Jungen zu we-
nig Position beziehen und lieber über Instagram-Filter diskutieren statt zu handeln. Fotos: Pascal Wiederkehr

Leandra Sommaruga (3, V. li.) und Angelika Widrig
(rechts) kommen aus Zürich Nord und spielen beim
Stück «Panama» mit. Foto: Véronique Rebetez

Hélène Hüsler (l.) und Laura Leupi führen Regie beim
Stück «Panama». Mit ihrem Kollektiv Tempofoif haben
sie bereits verschiedene Projekte realisiert.

Mexikanische Tänze spiegeln einer-

seits den Geist des Volkes wider, das

sich durch seine innere Stärke, seine

Lebensfreude, seinen Einfallsreich-

tum und seine Kreativität auszeich-

net, andererseits widerspiegeln sie

auch die Geschichte der mexikani-

schen Kultur, die sich aus der Fusion

der präkolumbianischen, indigenen

Traditionen und der hispanischen

Traditionen entwickelte. «Tierra Mes-

tiza» ist ein tänzerisches Werk, dass

das Aufeinandertreffen dieser beiden

Welten und die daraus resultierende

kulturelle Verschmelzung erzählt.

Ein weiteres Highlight in diesem

Event ist die mexikanische Trachten-

ausstellung. Besucherinnen und Be-

sucher werden die Gelegenheit ha-

ben, echte, typisch mexikanische

Trachten aus verschiedenen Regio-

nen Mexikos zu bewundern. (zn.)

Mexikanische
Seele und
Kultur
Das mexikanische Folklore-
Ballett Agua Azul präsen-
tiert in Zusammenarbeit
mit dem Instituto Nacional
de Bellas Artes (INBA) aus
Mexiko seine neueste Eigen-
produktion «Tierra Mestiza»
im Affoltemer Kronenhof.

13. April um 20 Uhr und 15. April um 17
Uhr, Kronensaal Hotel Kronenhof, Wehn-
talerstrasse 551. Die Anzahl Plätze ist li-
mitiert. Tickets auf ticketcorner.ch.

Wildbienen sind wichtig, weil sie un-

ter anderem unsere Obstbäume be-

stäuben. Leider sind sie selten ge-

worden, weil ihnen vielerorts Nist-

möglichkeiten wie hohle Pflanzen-

stängel, morsches Holz oder offener

Boden fehlen. Der Verein «Natur liegt

nahe» lädt am 15. April von 11 bis

17 Uhr zu einer Veranstaltung ins GZ

Wipkingen ein. Vor Ort werden Nist-

hilfen für Wildbienen gebastelt und

die Teilnehmenden erfahren viel über

die Lebensweise der rund 600 ein-

heimischen Wildbienenarten. Die

Veranstaltung ist kostenlos, eine An-

meldung nicht nötig. (zn.)

Im GZ Wipkingen dreht

sich alles um Wildbienen
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«Natursteine haben gegenüber ande-
ren Bodenbelägen grosse Vorteile:
Sie bleiben für immer bestehen und
müssen nicht entsorgt werden», sagt
Beat Reiss, der die Reiss & Reber
Garten- & Landschaftsbau AG in Af-
foltern in der 4. Generation leitet.
«Nachdem bekannt geworden ist,
dass in Steinbrüchen auf der ganzen
Welt Kinderarbeit verrichtet wird
und katastrophale Arbeitsbedingun-
gen herrschen, schreckten die Käu-
fer vor Natursteinen eher zurück.
Doch jetzt beobachte ich das Gegen-
teil: Natursteine sind wieder im
Trend.» Als Grund vermutet er die
Tatsache, dass viele alte Werte verlo-
ren gehen und deshalb ein Umden-
ken bei Konsumenten/-innen statt-
findet. Zudem hat sich dank dem

Druck von Hilfswerken und Lieferan-
ten vieles punkto Arbeitsbedingun-
gen verbessert.

Nur zertifizierte Steine
Auf dem Markt sind rund 4000 Na-
tursteine. Beat Reiss hat ein grosses
Sortiment an zertifizierten Steinen im
Angebot. Bei der Auswahl nimmt er
sich viel Zeit für seine Kundschaft.
Ein ausführliches Gespräch mit den
Gartenbesitzern ist dabei unumgäng-
lich. «Ich muss herausspüren, wel-
cher Stein den Kunden emotional an-
spricht», sagt er. Wichtig sind bei der

Besprechung auch Themen wie Fu-
genbild, Preis und Anschlussfläche.
Hat es eine Mauer oder einen Kies-
platz, der die gestalterische Verbin-
dung aufnimmt? Danach geht es an
die Planung von Beleuchtung und
Sichtschutz. «Der Mensch verbringt
viele Stunden seines Lebens im Gar-
ten. Deshalb ist es wichtig, dass er
sich wohlfühlt.» (kst.)

Naturstein: Altbewährtes neu entdeckt
Im Bereich Gartengestal-
tung hat ein Umdenken
stattgefunden: Natursteine
sind wieder im Trend. Beat
Reiss vom Fachgeschäft
Reiss & Reber in Affoltern
ist es ein Anliegen, für je-
den Gartenbesitzer den
richtigen Stein zu finden.

Reiss & Reber Garten- & Landschaftsbau
AG, Alte Mühleackerstr. 25, 8046 Zürich.
Telefon 044 371 77 66, Telefax 044 371
77 82 , www.gartenspezialist.ch

Ein Stein muss den Bewohner ansprechen und ins Umfeld passen. Foto: zvg.

Publireportage

Eingeladen sind alle Grossen und
Kleinen, die sich für die Waldchind
interessieren oder einfach einen ge-
mütlichen Nachmittag im Wald mit
den Kindern, Enkelkindern oder
Nachbarsgspänli erleben möchten.
Die Waldchind-Eltern werden Lecke-
res fürs Buffet richten, es wird einen
spannenden Wildpflanzen-Salat zum
Probieren geben. Man kann Samen-
bomben basteln, Popcorn knabbern,
den Märchen lauschen und ein T-
Shirt mit Waldtieren für die Kinder
erstehen. Als Gemeinschaftswerk
wird an einem grossen Frühlingstep-
pich gewoben, der mit seiner vertika-
len Fläche den Festraum schmücken
wird. Und vor allem werden alle ge-
meinsam den Frühlingswald in sei-

ner hellgrünen Pracht geniessen. Bei
Sturm oder starkem Regen wird das
Fest abgesagt. Mehr Information am
Vortag auf www.waldchind.ch.

Zudem organisiert «Waldchind
Züri» in den Frühlings-, Sommer-
und Herbstferien Ferienwochen im
Wald. Unter fachkundiger Leitung
können Kinder von 4 bis 8 Jahren im
Waidbergwald spannende Ferientage
von 8.30 bis 17 Uhr verbringen.

«Waldchind Züri» ist die erste
Waldschule des Kantons Zürich. Kin-
der ab vier Jahren bis Ende der 2.
Primarklasse verbringen die Schul-
zeit ausschliesslich im Freien. Die
«Waldkinder» kommen aus dem gan-
zen Kanton Zürich. Einige werden
täglich von den Eltern zum Waidberg
gebracht und abgeholt, es gibt aber
auch einen Fahrdienst vom Haupt-
bahnhof oder Rigiplatz. (zn.)

Frühlingsfest der «Waldchind»
Am 14. April feiern die
«Waldchind Züri» den Früh-
ling. Im Käferbergwald war-
tet ein abwechslungsreiches
Programm auf die Gäste.

Der Anlass findet im Käferbergwald in
Höngg von 14 bis 17 Uhr statt. Ab Restau-
rant Tessin Grotto (Waidbadstrasse 151)
den farbigen Fähnlein folgen.

«Johanna von Arc, ein Dorfmädchen
aus den Vogesen, wurde um 1412 ge-
boren, wegen Ketzerei, Hexerei und
Zauberei im Jahre 1431 verbrannt,
formal rehabilitiert im Jahre 1456,
zum Gegenstand der Verehrung ge-
macht im Jahre 1904, seliggesprochen
im Jahre 1908 und endlich heiligge-
sprochen im Jahre 1920. Johanna
wollte nichts davon wissen, das typi-
sche Los der Frau auf sich zu neh-
men. Sie kleidete sich, focht und lebte
als Mann. Im Alter von 18 Jahren gin-
gen Johannas Anmassungen weit
über jene des stolzesten Papstes, des
hochmütigsten Kaisers hinaus. Über
die Pläne von Generälen setzte sie sich

mit einem Achselzucken hinweg und
führte deren Truppen nach eigenen
Plänen zum Siege. Da sie tatsächlich
nichts als ein Emporkömmling war,
gab es nur zwei Meinungen über sie:
die eine, dass sie ein Wunder, die an-
dere, dass sie unausstehlich sei.»

Dieser Text aus «Die heilige Jo-
hanna» von Bernard Shaw war An-
lass für das Theater-Ensemble der
Kantonsschule Zürich Nord, sich mit
verschiedenen Fragen rund um das
Thema auseinanderzusetzen. Was
bedeutet unbeirrbar? Was bedeutet
radikal? Was ist eine Heldin? Was ei-
ne Extremistin? Was macht uns
Angst? Was gibt uns Hoffnung? Aus-
gehend von der literarischen Ge-
schichte der Johanna hat das Thea-
ter-Ensemble ein Bühnenabend kre-
iert, zu dem auch die Öffentlichkeit
herzlich eingeladen ist. (zn.)

Heldin oder Extremistin?
Die Kantonsschule Zürich
Nord hat sich mit der Figur
der Johanna von Orleans
auseinandergesetzt und
daraus ein Theaterstück auf
die Beine gestellt.

Premiere 12. April. Weitere Aufführungen
13. / 14. / 17. / 18. April, jeweils 19.30
Uhr, in der Aula der Kantonsschule Zürich
Nord, Birchstrasse 107.

Radio Hess beim Milchbuck schliesst
mangels Nachfolge nach 55 Jahren
die Türen. «Ich hatte zwar einen Mit-
arbeiter, der sich ernsthaft für eine
Weiterführung interessierte. Er
macht eine Weiterbildung für Ge-
schäftsführung», teilt Karel Hess mit.
Doch das Jahr 2017 sei von der Kon-
kurrenz her sehr schwierig gewesen.
Das habe ihn bewogen, das Geschäft
aufzugeben.

Am 1. März 1963 eröffnete der
aus Serbien stammende Franz Hess
das Radio- und Fernsehgeschäft an
der Bucheggstrasse 172 in Unter-
strass. Im Jahr 1988 übernahm es
sein Sohn Karel Hess und trug es im
Handelsregister als «Radio Hess» ein.
Die grössten Erfolge hatte Karel Hess
mit dem Antennenbau in Zusammen-
hang mit dem Satellitenempfang.

Am 14. April feiert Karel Hess mit
seinen ehemaligen Lehrlingen und
Mitarbeitern den Abschied mit einem
Apéro. (zn.)

Lädelisterben
in Unterstrass
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Nach einem aufwendigen Umbau er-

strahlt die Sportwelt von Jelmoli in

neuem Glanz. Der neue urbane Play-

ground wurde mit einem rauschenden

Event und viel Sportprominenz einge-

weiht. Die aktuellen Olympiasieger

Michelle Gisin und Dario Cologna

wurden nicht müde, Autogramme an

die geladene Gästeschar zu verteilen.

«Ich versuche zwar, auf dem Boden zu

bleiben, aber seit Olympia verändert

sich alles», sagte Gisin. Beide sind

gerne im Kontakt mit Menschen, die

sie mögen und anfeuern, und nutzten

natürlich die Gelegenheit gerne, sich

auch als Markenbotschafter in Szene

zu setzen.

Wie sehr auch Siegertypen wie

Didier Cuche und Bernhard Russi

noch immer hoch im Kurs sind und

bestürmt werden von ihren Fans,

zeigte sich ebenfalls. Die beiden ha-

ben lebenslänglichen Kultstatus. Di-

dier Cuche entpuppte sich einmal

mehr als Showman, der gerne Spass

macht und für unzählige Selfies her-

halten musste.

Unter den Geladenen auch die Mo-

dels und Blogger Nives Arrigoni und

Steven Epprecht. Arrigoni ist das

diesjährige Gesicht der Frühlingskam-

pagne von Dosenbach und freut sich

sehr, dass sie diese Kampagne in Kap-

stadt realisieren durfte. Sportlich wür-

de die ehemalige klassische Balletttän-

zerin gerne mehr tun. Zurzeit reiche

es nur gerade fürs Joggen. Viel für sei-

nen Körper in sportlicher Hinsicht

macht Partyveranstalter und Jungun-

ternehmer Reto Hanselmann: «Mein

Body ist das Ergebnis von harter, un-

ermüdlicher und täglicher Arbeit mit

einem Personaltrainer.»

In der Sportwelt von Jelmoli sind

auch die beiden Jungunternehmerin-

nen des Zürcher Modelabels «Ina

Kess» präsent. Die innovativen Ge-

schwister Katharina und Isabelle

Staub, die ihr Atelier an der Brand-

schenkestrasse haben, entwerfen

Premium-Sportswear, die aber eben-

so gut als schicke Casual-Mode getra-

gen werden kann. Sie lassen ihre

Kollektionen teilweise in Portugal fer-

tigen.

Zu späterer Stunde sah man dann

Dario Cologna relaxt einen Drink

nehmen und gesunde Gemüsesnacks

knabbern: «Nach dieser super Saison

geniesse ich jetzt den Frühling.»

Sportlicher Frühlingsauftakt mit Olympiasiegern

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Leichtathletin Mujinga Kambundji und Skilangläufer Dario Cologna stei-
gen zur Abwechslung auch mal gerne aufs Rad, satteln aber nicht um.

Die Influencers Nives Arrigoni und Steven Epprecht
joggen täglich.

Modeunternehmerin Isabelle Staub von «Ina Kess»
(2.v.l.) mit ihrem Team.

Skilegende und Werbestar Bern-
hard Russi genoss den Abend.

Jelmoli-Direktor Franco Savastano, Unternehmerin Ka-
tharina Staub.

Ex-Bachelor Joel Herger hat seinen
Fitnessladen geschlossen.

GC-Trainer Murat Yakin unterhält
sich gerne mit Sportkollegen.

Immer für einen Spass zu haben:
Ski-Ikone Didier Cuche.

Tamy Glauser und ihre Freundin
Dominique Rinderknecht.

Tägliche Arbeit für sportlichen
Body: Reto Hanselmann.

Strahlende Olympiasiegerin: Ski-
schätzchen Michelle Gisin.

ANZEIGEN

GROMOD
Damenmode Grösse 40 – 66 

Telefon 043 399 94 71

Gromod-gekleidet bringt 
Freude und Komplimente

8041 Zürich, Leimbachstrasse 56 
(beim Bahnhof Leimbach)

   vorhanden

Öffnungszeiten: 
Di – Fr 10.00 –13.00 Uhr, 14.00 –18.30 Uhr 
Sa: 10.00 –16.00 Uhr Montag geschlossen

Neu: Donnerstag kein offizieller Abend- 
verkauf, jedoch bei Voranmeldung sind wir 

auch gerne täglich abends für Sie da!

P

Neues und Aktuelles aus dem Quartier. Jede Woche im Internet unter

www.lokalinfo.ch



Donnerstag, 5. April

9.00–19.00 Flohmarkt: Annahme von Flohmarkt-
artikeln im Zelt auf dem Schwamendingerplatz
zugunsten Osthilfe. Schwammendingerplatz.
14.30 Duo Hall mit temperamentvoller Tanzmusik:

Pflegezentrum Käferberg (Bistretto Allegria), Emil
Klöti-Strasse 25.
21.00 Konzert: Mit der Band Zugluft: Hombis Salon,
Dialogweg 11.

Freitag, 6. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt: Milchbuck, beim
Coop.
12.00–18.30 Flohmarkt der Osthilfe: im Zelt
Schwammendingerplatz.
20.00 Poetry Slam: Preacher Slam. 19.15 Uhr Tür-
öffnung und Bar. Ref. Kirche Oerlikon, Oerliko-
nerstrasse 99.
21.00 Konzert: Mit dem Duo Schwalbe & Elefant,
bestehend aus Dalia Donadio (Stimme) und Linda
Vogel (Harfe). Hombis Salon, Dialogweg 11.

Samstag, 7. April

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
9.00–16.00 Flohmarkt der Osthilfe: im Zelt auf dem
Schwamendingerplatz. Stand mit Würsten vom
Grill und Getränken. Schwammendingerplatz.
9.30–10.15 Konzert MKZ: Konzertblock I (Bläser-
klassen Kügeliloo, Gruppenspiel I, Tambouren-
Korps A, Aspirantenspiel). Schulhaus Im Birch,
Margrit Rainer-Strasse 5.

9.45–11.15 MKZ: Instrumentenparcours mit Wett-
bewerb. Schulhaus Im Birch, Margrit Rainer-
Strasse 5.
10.00–15.00 Tag der offenen Tür und Vorstellung Spi-

tex 24 in Zürich: Spitex 24, Stampfenbachstr. 40.
11.00–15.00 Kleidertauschparty für Frau und Kind:

Coffee & Deeds, Altwiesenstrasse 181.
11.15–12.00 Konzert MKZ: Konzertblock II (Bläser-
klassen Blumenfeld, Gruppenspiel II, Tambou-
ren-Aspi B, Blasorchester). Schulhaus Im Birch,
Margrit Rainer-Strasse 5.
14.30 Tanzmusik: mit Charly Bauer. Pflegezentrum
Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.
19.30 Konzert: Brassbandkonzert der Heilsarmee
mit dem Musikkorps Zürich-Nord & Winterthur .
Saatlenstrasse 256
21.00 Konzert: Mit dem Duo Schwalbe & Elefant,
bestehend aus Dalia Donadio (Stimme) und Linda
Vogel (Harfe). Hombis Salon, Dialogweg 11.

Sonntag, 8. April

10.00–13.00 Spiel + Sport: Sporthalle Buchwiesen,
Schönauweg 15.

Montag, 9. April

20.00 Balladen im Theater Rigiblick: Eine Kopro-
duktion von Quartier-Kultur Kreis 6, Balladen des
äusseren Lebens. mit Fabian Krüger, Ulrike An-
dersen, Hans Adolfsen. Theater Rigiblick, Germa-
niastrasse 99.

Dienstag, 10. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.

9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
14.30–16.30 Musikmamsells Tanzcafé für Menschen

mit Demenz und ihre Angehörigen: Restaurant Binz-
garten, Affolternstrasse 10.
19.00 Literaturfenster: «Erinnern – Segen oder
Last?» Geneviève Grimm-Montel liest und disku-
tiert zu ihrem neuen Buch. Moderation: Monika
Lichtsteiger. Keller-Theater Buchegg, Bucheggs-
trasse 93.

Mittwoch, 11. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.

Donnerstag, 12. April

10.00 Kindertreff PBZ: «Ryte, ryte Rössli». Für El-
tern und Kinder von 9–24 Monaten. Animation
mit Michèle Bolliger. PBZ Bibliothek Oerlikon,
Hofwiesenstrasse 379.
10.00 Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für Eltern
und Kinder von 2–3 Jahren. Animation mit Bri-
gitte Schanz. Ref. Kirchgemeindehaus Höngg,
Ackersteinstrasse 186-190 190.
14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
14.30 Musiknachmittag: Mit Claudio de Bartolo.
Pflegezentrum Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.

Samstag, 14. April

10.00–16.00 Mach dein Velo Frühlings-Fit: Unter
Anleitung kleinere Reparaturen selbständig
durchführen. Werkzeuge etc. vor Ort. Quartier-
treff Zehntenhaus, Zehntenhausstrasse 8.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region
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KIRCHEN

Ref. Kirchgemeinde
Unterstrass
Turnerstrasse 45

www.kirche-unterstrass.ch

Donnerstag, 5. April

12.00 Uhr, vegetarischer
Mittagstisch, wöchentlich
Kirchensaal
Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Stille – Meditation
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer
Sonntag, 8. April

11.00 Uhr, Familliengottesdienst
mit Abendmahl mit den Kindern
des 3. Klass-Unti
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer
Montag, 9. April

15.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 2
Kirchgemeindehaus
Kristina Makucanovic
ElKi-Singen-Leiterin
Dienstag, 10. April

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Sonntag, 8. April 2018

10.00 Uhr, Kirche Letten

Gottesdienst
Pfr. Samuel Zahn
anschliessend
Kirchgemeindeversammlung
Mittwoch, 11. April 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet
Freitag, 13. April 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Fiire mit de Chliine
Pfr. Samuel Zahn

Evang.-ref. Kirchgemeinde

Höngg
www.refhoengg.ch

Samstag, 7. April

9.30 Uhr Kiki-Fäscht

mit Familienzmittag:
«E wunderbari Welt»
Kirche, anschliessend
Familienzmittag im Sonnegg
C.-L. Kraft, 043 311 40 56
Pfr. M. Fässler und Team
Montag, 9. April

19.00 Uhr, WulleTräff
in der Lounge
Sonnegg
Dienstag, 10. April

12.00 Uhr, ökumenischer
Senioren-Mittagstisch:
Zum fröhlichen Gockel
Kirchgemeindehaus
Oberengstringen, Goldschmiedstr. 7
Anmeldung: Tel. 044 750 06 06
Peter Lissa, SE

Erscheint 1-mal wöchentlich, am Donnerstag
Auflage: 24 488 (Wemf beglaubigt)
Jahresabonnement: Fr. 90.–
Inserate: Fr. 1.56/mm-Spalte
Anzeigenschluss: Freitagmorgen, 10 Uhr
Geschäftsleitung/Verlag:
Liliane Müggenburg
Redaktion: Karin Steiner (kst.),
E-Mail: zuerichnord@lokalinfo.ch
Redaktionelle Sonderthemen:
Pia Meier (pm.), Lorenz Steinmann (ls.)
Ständige Mitarbeiter: Pia Meier (pm.)
Anzeigenverwaltung: Jelena Bralic,
Tel. 044 913 53 33
Anzeigenverkauf:
Lisa Meier, Tel. 044 913 53 03,
E-Mail: lisa.meier@lokalinfo.ch
Produktion: AZ Verlagsservice AG, 5001 Aarau
Abonnementsdienst: Tel. 044 913 53 33,
abo@lokalinfo.ch
Redaktion/Verlag, Vertrieb: Lokalinfo AG,
Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich,
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Bubenbergstrasse 1, 8021 Zürich

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Schweizer Nobelpreisträger für Chemie.

Dem Tal des Lebens gehts schlecht.
Als Druiden sollen nun die Spieler
das Verderben bannen und dem
Land wieder zu neuer Blüte verhel-
fen. Doch welcher Mystiker machts
am besten?

Die thematische Einbettung von
«Mystic Vale» lässt etwas zu wün-
schen übrig. Sie wirkt aufgesetzt. Im-
merhin sorgt sie aber für wunder-
schöne Grafik auf den Karten. Und
diese sind zentral in dem Spiel. Jeder
hat seinen eigenen Kartenstapel, mit
dem er spielt. Zu Beginn sind die
meisten Karten jedoch leer und ste-
cken in durchsichtigen Hüllen. Im
Lauf der Partie wird jeder seine Kar-
ten verbessern. Dafür kauft man aus
der Auslage sogenannte Aufwertun-
gen. Diese Karten sind jeweils nur im
oberen, mittleren oder unteren Drit-
tel bedruckt, der Rest ist transparent.
Die Aufwertung schiebt man nach
dem Kauf in die Hülle einer eigenen
Karte. So erhält diese neue Werte
und Funktionen. Bis zu drei solche
Aufwertungen verwandeln damit eine
Blankokarte in eine mächtige Spiel-
karte.

Die einzelnen Karten haben ne-
ben Sonderfunktionen vor allem Ma-
napunkte, die zum Kauf verwendet
werden, und Verderbens- oder
Wachstumssymbole darauf. Daneben
können sie Siegpunkte abwerfen –
beim Ausspielen oder am Schluss.

Ist man an der Reihe, deckt man
die oberste Karte seines Stapels auf
und legt sie daneben in sein Feld. Da-
rauf folgt die nächste, bis insgesamt
drei Verderbens-Symbole sichtbar
sind. Nun kann man sich entschei-
den, weitere Karten aufzudecken
oder mit der Auslage zu spielen. Aber
Vorsicht, deckt man ein viertes Ver-
derben-Symbol auf, ist der Zug vor-
bei! Andernfalls darf man nun mit
dem auf den ausliegenden Karten ab-
gebildeten Mana (die Währung in
diesem Spiel) einkaufen gehen und
seine Karten verbessern. Oder man
erhält direkt Siegpunkte.

Dr. Gamble meint: Das Spielprin-
zip von «Mystic Vale» ist faszinie-
rend. Banale Karten mit mehreren
übereinander liegenden, transparen-
ten Plastikkarten regelrecht zu ver-
wandeln, ist einzigartig und macht
den Spielreiz aus. Und wer anfangs
ein paar Mal Pech hat oder nichts Ge-
scheites kaufen kann, hat es schwer
wieder aufzuholen. Spass macht
«Mystic Vale» trotzdem.

DR. GAMBLE

Kartenbasteln

Dr. Gambles Urteil:

«Mystic Vale» von John D. Clair, Pegasus
Spiele, 2–4 Spieler, ab 10 Jahren

Thomas W. Enderle
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Spaghettata: Di, 10. April, 18 bis 20

Uhr

Flickstube Caritas: Mi, 11. April, 14 bis

16 Uhr

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Karate für Kinder: Do, 5. April, 18 bis

19 Uhr, ab 6 Jahren und Jugendliche.

Kinder und Jugendliche lernen u. a.

Konzentration, Respekt und Vertrau-

en in die eigenen Fertigkeiten. Info

und Anmeldung: kawa-kara-

te@gmx.com

VäterKinderZmorge: Sa, 7. April, 9.15

bis 12 Uhr. Anmeldung erwünscht

bei Franco Guscetti, gufo@vet-

path.uzh.ch

Offene Velowerkstatt: Sa, 7. April, 10

bis 12.30/13.30 bis 16 Uhr, findet im

Werkraum statt und ist für alle offen.

Unterstützung und Werkzeug sind

vorhanden.

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

Näher_In: Do, 5. April, 18.15 bis

20.15 Uhr. Stoffreste und Kleinmate-

rial sind vorhanden. Mitnehmen: Ei-

genes Spezialmaterial

Treff 60+: Do, 5. April, 15 bis 18 Uhr.

Engagierte Oerlikerinnen, Pro Senec-

tute Kanton Zürich und das GZ Oerli-

kon laden ein zum Treff 60+. Haben

Sie Lust neue Leute zu treffen, zu

spielen, zu diskutieren und Ausflüge

zu planen? Dann kommen Sie vorbei.

Restaurant Binzgarten, Affolternstr.

10

Vater-Kind-Treff: Sa, 7. April, 9.30 bis

12 Uhr.

Spielabend für Erwachsene: Mo, 9. Ap-

ril, 19 bis 21 Uhr.

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Familiensonntag: So, 8. April, 11 bis

17 Uhr. Kinderflohmarkt, Holzwerk-

statt, Atelier kurdisches Mittagessen

Repair Café: So, 8. April, 11 bis 15

Uhr

Internationaler Roma-Tag: So, 8. April,

13.30 bis 17 Uhr, Podiumsdiskussion,

diverse Kurse und Vortrag. Ab 18

Uhr Konzerte mit Tayfa, Les Tsiga-

nes, Petro Jvanovitc

Malatelier: Mo, 9. April 14 bis 15 Uhr,

für Kinder ab 2½ Jahren

Geschichtenatelier: Mo, 9. April, 15.30

bis 17 Uhr, Kinder ab 2½ Jahren

Singgruppe für Mehrsprachige: Di, 12

bis 13.30 Uhr, Fr. 5.– pro Mal

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Atelierabende – Gestalten mit Licht: Di,

10. April, 19 bis 21.30 Uhr. Das Ateli-

er wird zum Projektraum. Im Zent-

rum steht das Thema Licht

Tonwerkstatt: Mi, 11. April, 14 bis

16.30 Uhr, Teller mit (Selbst-)Porträt.

Wipkinger Chrabbelgruppe / Wipkinger

toddler group: Mi, 11. April, 15 bis

17.30, für Kinder bis 36 Monate und

ihre Bezugspersonen

Ateliermorgen: Do, 12. April, 10 bis

11.30 Uhr, für Eltern und Kinder.

Kneten, formen, malen, schneiden,

für Gross und Klein

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Baby- und Chrabbeltreff: jeden Do, 15

bis 16.30 Uhr, für Eltern und Grossel-

tern mit ihren Babys zum Plaudern

und Spielen

Eltern-Kind-Treff Möndli: jeden Do,

14.30 bis 17.30 Uhr, für Kinder bis 5

Jahre mit Begleitung, basteln und ge-

meinsam Zvieri essen, Standort Rüti-

hof, Hurdäckerstr. 6

Freies Malen: jeden Fr, 9.30 bis 12

Uhr, für Kinder und Kleinkinder in

Begleitung, Fr. 2.– pro Blatt, Standort

Rütihof, Hurdäckerstr. 6

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

GZ-Zmittag: Do, 5. April, ab 12 Uhr,

Menu unter www.gz-zh.ch/hirzen-

bach

Spielsaal: Do, 5. April, 14 bis 17 Uhr,

für Familien mit Kleinkindern

Spielsaal: Di, 10. April, 14 bis 17 Uhr,

für Familien mit Kleinkindern

Atelier und Holzwerkstatt: Mi, 11. Ap-

ril, 14 bis 17 Uhr, für Schulkinder,

Sechseläuten läutet ein: selber einen

Böögg bauen

GZ-Flohmarkt: Sa, 14. April, 10 bis 14

Uhr

Interkultureller Welttisch: Sa, 14. Ap-

ril, 12 bis 15 Uhr

Jugendtag auf dem Schwamendinger-

platz: Sa, 14. April, 14 bis 22 Uhr, In-

fo und Programm: www.jugend-

k12.jimdo.com

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Kinderartikelbörse: Fr, 6. April, 9.30

bis 11.30 Uhr; Beschriftungsmaterial

abholen: Do, 5. April, 14 bis 20 Uhr;

Annahme: Mo, 9. April, 14 bis 20

Uhr; Di, 10. April, 9 bis 11 Uhr und

14 bis 18 Uhr; Verkaufstage: Mi, 11.

April, 9 bis 12 Uhr und 14 bis 20

Uhr; Do, 12. April, 9 bis 11 Uhr und

14 bis 17 Uhr; Rückgabe und Aus-

zahlung: Fr, 13. April, 9.30 bis 11.30

Uhr, 14 bis 16 Uhr

Bilderbuchkino Flohkiste und Spiel-

Werk-Mobil im Leutschenpark: 11. Ap-

ril, 14 bis 18 Uhr, für Kinder ab 4

Jahren, gratis, Info: 044 307 51 53

Sonntagsstudio mit Cafébar: 15. April,

11 bis 16 Uhr, bildnerisches Gestal-

ten für Erwachsene, Fr. 20.–, Anmel-

dung: 044 307 51 58

Frühlingsferien: Ferienwerkstatt: Mi bis

Fr, 25./26./27. April, 14 bis 17 Uhr,

für Kinder ab 5 Jahren, offene Werk-

statt, Fr. 12.–/Nachmittag, Anmel-

dung: 044 307 51 58

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Zmorge im Zentrum Krokodil: Mo, 9.

April, 9 bis 11 Uhr, jeden ersten

Montag des Monats lädt das Kafi Kro-

kodil alle ein, ob Gross oder Klein, zu

einem feinen und gemütlichen Zmor-

ge, im Zentrum Krokodil, Friedrich-

strasse 9, 8051 Zürich. Auskunft un-

ter Tel. 044 321 06 21 oder kafi.kro-

kodil@zentrumelch.ch

Kasperli-Theater im Zentrum Krokodil:

Mi, 18. April, ab 14 Uhr, für Kinder

ab 3 Jahren. Während der Auffüh-

rung ist das Kafi geöffnet. Kasperli-

Theater in der Spielecke des Zent-

rums Krokodil, Friedrichstrasse 9,

8051 Zürich. Auskunft unter Tel. 044

321 06 21 oder kultur.krokodil@zen-

trumelch.ch

Abendhüeti im Zentrum ELCH CeCe-Are-

al: Sa, 14. April, 17 bis 21 Uhr. Wäh-

rend die Eltern einen freien Abend

geniessen, werden die Kinder bei uns

betreut und wir bereiten zusammen

einen gesunden Z’Nacht vor. Zentrum

ELCH CeCe-Areal, Wehntalerstr. 634,

8046 Zürich. Auskunft & Anmeldung

bei Petra Jancovic, Tel. 078 889 05

14 oder hueti.cece@zentrumelch.ch

bis zum Vortag um 12.00 Uhr

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Kindergeschichte: Di, 10. April, 14.45

bis 15.30 Uhr, für Kinder ab 3 bis 4

Jahren, kein Einlass nach Beginn

Malatelier: Mi, 11. April, 9.30 bis

10.15 Uhr, für Kinder von 2 bis 4

Jahren mit Begleitung, Anmeldung

ans FamZ

Gesprächsrunde: Do, 12. April, 9.30 bis

11 Uhr. Thema: Sprachförderung im

Alltag, mit Kinderhüeti, Anmeldung

ans FamZ

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Der achte Balladen-Abend, eine Ko-

produktion von Quartier-Kultur Kreis

6 und Theater Rigiblick, widmet sich

der Jahrhundertwende – dem Fin de

siècle. Der hohe Ton raffinierter Lyrik

von Hofmannsthal und Rilke, Dehmel

und Trakl verbinden sich mit Klän-

gen und Gesängen der späten Ro-

mantik und frühen Moderne von

Mahler, Zemlinsky, Schönberg: Das

steht zu erwarten in den «Balladen

des äusseren Lebens». Aber auch der

Gang ins Kabarett, in die Halbwelt zu

Wedekind und Liliencron, bis hin zur

ersten Handy-Geschichte der Welt-

literatur aus dem Jahr 1913. Fabian

Krüger reist dafür vom Wiener Burg-

theater an, die Altistin Ulrike Ander-

sen und ihr Begleiter Hans Adolfsen

erwarten ihn. (zn.)

Balladen des äusseren Lebens

Fabian Krüger.  Foto: Jimmie Rakete

Montag, 9. April, 20 Uhr, Theater Rigi-
blick, Germaniastr. 99.
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Festivalleiterin Regina Gregory und
Produzentin Mia Odermatt erschei-
nen gut gelaunt zum Gespräch mit
der Journalistin: Alle angebotenen
Standplätze in der Messe Zürich
sind seit Wochen ausgebucht, und
auch das reichhaltige Zusatzpro-
gramm mit Workshops, Seminaren,
Talks und weiteren Events steht bis
in die letzten Details. «Ja, es braucht
Mut, in ein solch aussergewöhnli-
ches Messeformat zu investieren»,
bestätigt Gregory, die das Pionier-
projekt zusammen mit Christoph
Kamber, Chef der Messe Zürich,
ausgebrütet hat. Ein halbes Jahr ha-
be alleine die Recherche möglicher
Aussteller aus den Bereichen Hand-
werk, Design und Esskultur gedau-
ert. In die Auswahl kamen dabei An-
bieter, «die sich Zeit nehmen, eigene
Wege zu finden, und die jeweils die
Geschichte der ganzen Wertschöp-
fungskette ihrer Produkte erzählen
können», so Gregory.

Handmacher und Vormacher
Ob Start-up oder Traditionsunter-
nehmen, ob aus der Schweiz oder
dem Ausland: In der Welt von Crite-
rion geht es um zukunftsweisende
Produkte und Konzepte. Um Ideen,
hinter denen traditionsbewusste und
zugleich innovative, kreative Köpfe
stecken. Die Rede ist von Handma-
chern, von Anders- und Besserma-
chern, von Qualitätsmachern. Vor al-
lem aber auch von Vormachern –
von solchen also, die andere dazu
inspirieren, ebenfalls eigene Wege
einzuschlagen. So lautet zumindest
das erklärte Ziel von Criterion.

«Viele wollen etwas verändern,
aber die wenigsten wissen, wie»,
sagt dazu Gregory. Das Festival ver-
suche, diese Lücke zu schliessen: Es
lade zum Entdecken, Anfassen, Aus-
probieren ein und besonders auch
zum Mitmachen, zum Austausch mit
Menschen, die «schon heute Lösun-
gen für morgen bereit halten».

Eine Fülle an Geschichten sol-
cher Menschen und ihrer Ideen wer-
den am Festival präsentiert – und
bleiben darüber hinaus ein ganzes

Jahr lang auf der Homepage von
Criterion sichtbar. Sei es jene von
Vater und Sohn Horl und ihrem Roll-
schleifer, mit dem sie den Schärf-
und Schleifmarkt revolutionieren
wollen. Oder jene von Maria Müller,
die Wildkaffee aus dem Regenwald
importiert und dabei Gutes tut. Oder
jene von Izzy Büker, die fair produ-
zierte Bio-Bikinis anbietet. Oder jene
des «Alpenpionier»-Teams, das den
Hanf zurück auf unsere Teller brin-
gen will, als Alternative zu Soja.
Oder ...

Gregory, die Wirtschaftswissen-
schaften studiert hat, betreibt seit
einigen Jahren im Team mit Gleich-
gesinnten den Zürcher Concept
Store Fabrikat, ein Fachgeschäft, wo
«intelligente, nachhaltige Produkte
von Herstellern, die ihr Handwerk
aus Überzeugung ausüben», angebo-
ten werden. Sie ist überzeugt, dass
der eigene Kurs, der auf Qualität
und Langlebigkeit von Produkten
setzt, immer breitere Kreise interes-
siert. «Wir leben in einer Welt, in
der möglichst viel möglichst schnell
kaputt gehen soll.» Immer mehr
Menschen seien die heutige Schnel-

lebigkeit, gedankenloser Massenkon-
sum und Wegwerfmentalität zuwi-
der. Sie möchten wissen, was in den
Waren steckt, die sie kaufen, und
woher sie kommen. Sie hätten be-
griffen, dass es gut, schnell und bil-
lig als Kombination nicht gebe und
dass gute Ideen Zeit brauchen, um
zu reifen, so Gregory.

Anders, besser, attraktiv
Auf Qualität und Nachhaltigkeit zu
setzen, heisse jedoch nicht automa-
tisch, mehr Geld ausgeben zu müs-
sen. Handwerkliche Produkte etwa,
bei denen Funktion, Design und Ma-
terialität perfekt zusammenspielen,
die reparierbar und deshalb langlebi-
ger sind, könnten über einen länge-
ren Zeitraum betrachtet sogar günsti-
ger sein. Eine Erkenntnis, die sich
nicht zuletzt auch im Bonmot «Ich
bin zu arm, um billige Sachen zu
kaufen» widerspiegelt.

Criterion will Antworten bieten
auf die Frage: Wie wollen wir in Zu-
kunft wohnen, essen, arbeiten, le-
ben? Es richtet sich an Leute, die er-
kannt haben: «Wenn ich so weiter
lebe wie bisher, hinterlasse ich vor

allem Zerstörung», erklärt Gregory.
Am eigenen Lebensstil etwas zu än-
dern, sei aber oft eine grosse Her-
ausforderung. Schnell seien Ent-
schuldigungen wie «keine Zeit, kein
Geld» parat. Dabei, so wirft Mia
Odermatt ein, gebe es durchaus Din-
ge, die helfen, Ressourcen zu scho-
nen, ohne dass man selber viel Zeit
oder Geld investieren müsse. Mit Mr.
Green Wertstoffe zu recyceln oder
eine App zu nutzen, welche die Or-
ganisation des Alltags erleichtere,
koste keine Zeit. Ebenso wie digitale
Plattformen zum Teilen und Tau-
schen oder der Entscheid, vom Auto
aufs Velo umzusteigen, kein Geld
kosten. «Manche glauben, dass eine
Änderung des Lebensstils gleichbe-
deutend mit Einschränkung und
Verzicht ist», so Odermatt. Das Fes-
tival wolle jedoch Wege aufzeigen,
die anders, besser und dabei genauso
attraktiv seien. «Auch Nachhaltigkeit
kann Spass machen», fügt sie an.

«Auch Nachhaltigkeit kann Spass machen»
Ein Messeformat der beson-
deren Art wird nächste Wo-
che in Oerlikon aus der Tau-
fe gehoben: Unter dem
Motto «Für eine Zukunft
mit Zukunft» bringt das
Festival Criterion traditio-
nelles Handwerk und visio-
näre Ideen mit interessier-
tem Publikum zusammen.

Lisa Maire

6.–8. April, Freitag 15–22 Uhr, Samstag
11–22 Uhr, Sonntag 11–18 Uhr, Messe Zü-
rich, Wallisellenstrasse 49, 8050 Zürich.
Detaillierte Infos zum Angebot und Tickets
auf: www.criterion.ch

Festivalleiterin Regina Gregory (r.) und Produzentin Mia Odermatt im Manufakturenshop Fabrikat, wo – ebenso
wie am Festival Criterion – gute alte Handwerkskunst und zeitloses Design zelebriert werden. Foto: mai.

Das Programm zum Zuhören,
Zuschauen und vor allem auch
Mitmachen während des dreitä-
gigen Festivals Criterion ist sehr
vielfältig. Hier ein Überblick:
• Im Food-Atelier erwarten Neu-
gierige verschiedenste Work-
shops und Kochshows, etwa ein
Wurst- und ein Gewürzework-
shop, eine Geschmacksreise zum
Ursprung des Kaffees, Koch-
Workshops zu den Themen «Ze-
ro-Waste» oder auch «Holistic
Cooking».
• Im Speakers Corner erfahren
Besucherinnen und Besucher
Neues via Shows, Keynotes und
Podiumsgesprächen. Etwa zur
Zukunft der Biodiversität, zum
Thema Glück und wie dieses auf-
gespürt werden kann, zu «Tech
meets Fashion», zu Foodscouting
und Urban Farming.
• Im Werkstattraum kann man
etwa bei einem Schärfeseminar
mitmachen oder Einblicke ins
Textil-Design und ins Keramik-
Handwerk gewinnen, praktische
Do It Yourself-Rezepte mit Hin-
tergründen und Tipps zum Ze-
ro-Waste-Alltag erhalten oder
auch lernen, wie Setzlinge ge-
pflanzt werden, wie man richtig
kompostiert oder einen Balkon
von Frühling bis Herbst richtig
begrünt.
• Im Playground, einer Spielwie-
se für Jung und Alt, verschmilzt
analoges und digitales Spielen:
Man nimmt die Dinge in die
Hand und probiert sie aus. Dabei
dürfen Besucherinnen und Besu-
cher den Profis über die Schulter
blicken und ihnen neue Techni-
ken abschauen. Zum Beispiel in
der Buchbinder-Werkstatt, im
Siebdruckatelier, beim Pins-Ge-
stalten oder beim Masken-Bas-
teln. Im Nähatelier erhalten Ju-
gendliche die Möglichkeit, zum
Beispiel einen Turnsack zu nä-
hen. In der Fotowerkstatt wie-
derum lernt man, den Auslöser
im richtigen Moment zu drücken,
und in der Schreibwerkstatt
steht richtig schönes Schreiben
auf dem Programm.
• Dazu kommen Standateliers,
wo Interessierte beispielsweise
zuschauen können, wie gedrech-
selt oder gewebt wird, wie ein
«Grosi-Schnitzer» entsteht, wie
Hartseifen gestanzt werden oder
wie man selber in fünf Schritten
sein eigenes Tüftel-Spiel ent-
wirft. (pd./mai.)

Vom Wurstworkshop

zum Schönschreiben


